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Die Mrnmth der Sprachen .

Äas Denken ist die Hauptthätigkeit des menschlichen Geistes und ist somit auch als
Beweis für das Dasein des Geistes angesehen ; * ) mit dem Denken steht das Empfinden
und das Wollen in der engsten Verbindung , und diese beiden Thätigkeiten des Geistes
haben im Denken nicht sowohl ihren Mittelpunkt , als vielmehr ihren Gipfelpunct . Wie
nun das Denken einerseits dem Unendlichen , andrerseits dem Endlichen zugewandt ist ,
und mit Bewußtsein geübt die uns unendlich scheinende Mannigfaltigkeit der Welt um¬
faßt , und zugleich die höheren ihr zu Grunde liegenden Ideen erforscht , * * ) so hat es
einen außerordentlich reichen Inhalt .

Fragt man nun aber , wie der Geist dieses Inhalts sich bewußt wird , in welcher
Form das Denken des Geistes zur Mittheilung kommen kann , so ist dazu kein anderes
allgemein verständliches Mittel vorhanden , als die Sprache . Wie weit auch ohne Sprache
eine Einwirkung des einen Geistes auf den andern Statt findet , ist eine schwer genau
zu beantwortende Frage . Jedenfalls ist die Einwirkung des göttlichen Geistes auf die
Menschen nicht an die vernehmliche Sprache gebunden , wenngleich daneben das Wort
Gottes , als die feststehende Offenbarung , die allgemeinste Wirksamkeit und Geltung mit
Recht in Anspruch nimmt . Aber auch ein Mensch wirkt auf den andern unmittelbar
nicht bloß durch sein Beispiel , sondern durch die Kraft des Willens , Denkens und Em¬
pfindens . Daß das Gefühl gleichsam etwas Ansteckendes hat , sei es Freude , sei es Trauer ,
ist nicht zu leugnen ; daß ein starker Wille auch auf Andre einwirkt und Andern sich
mittheilt läßt sich eben so wenig läugnen , wenngleich schwerer erklären . Das Denken aber

*) LoZito , srxo sum , ich denke , also bin ich , sagt Ilesoartes , lilellitationes cle prima ptülosoptii « .
^ » ist . 1641 .

**) Schön drückt Schiller dies aus : Der Weise sucht das vertraute Gesetz in des ZusallS grausenden

Wundern , sucht dm ruhenden Pol in der Erscheinungen Flucht . 1
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ist vorzugsweise an die Mittheilung durch die Sprache gebunden ; sie ist dem Geiste nicht
bloß ein Mittel , seine Gedanken zu äußern , sondern auch das einzige dem Reichthum des
Geistes einigermaßen genügende ; und zwar dient die Sprache nicht bloß dazu , unsre Ge¬
danken Andern mitzutheilen , sondern sie giebt uns auch die einzige Form , in der wir uns
unsrer Gedanken selbst bewußt werden , und in die wir sie formen müssen , wenn sie uns
klar und deutlich werden sotten .

Haben wir somit gleichsam eine ungesprochene Sprache , so dürfen wir doch nicht
annehmen , daß diese innere Sprache der äußeren vorangegangen sei : denn wie bei den
einzelnen Menschen sich in den ersten Jahren der Körper rascher entwickelt , ( ist doch in
der Regel ein dreijähriges Kind halb so groß , als es sein wird , wenn es erwachsen ist )
der Geist aber langsamer , und seine Ausbildung noch immer fortgeht , wenn schon die
leibliche aufgehört hat und allmählich dem Tode entgegengeht ; so ist es auch bei dem
einzelnen Menschen mit der Entwickelung des Sprachvermögens . Welch ein Unterschied
zwischen dem ersten Stammeln eines Kindes , dem Sprechen eines Knaben , dem Reden
des Mannes und den weisen Gesprächen des Greises ! Ist aber dies bei den einzelnen
Menschen nach den eben angegebenen Hauptperioden verschieden , wenngleich nicht alle
Menschen auf den verschiedenen Stufen einander darin gleich sind ; so wird gewiß — wie
in so mancher anderen Hinsicht der Einzelne die Entwickelungsgeschichte der Menschheit
in sich durchmachen muß — der Gang der Entwickelung der Sprache ein ganz ähnlicher

gewesen sein .
Ueber den Ursprung der Sprache ist namentlich im vorigen Jahrhundert viel ge¬

schrieben und gestritten H ; zum Thcil wurde angenommen , daß Gott den ersten Menschen

gleich zu Anfänge eine vollkommene Sprache ( die Hebräische ward als solche angegeben )
offenbart habe , während doch in der Bibel derselbe Gang angegeben ist , den noch heute
nur zu gern die Kinder nehmen ; Gott führete ihm die Thiere vor , daß Er hörete , wie er
( der Mensch ) sie nennete ; venn wie der Mensch sie nennen würde , so sollten sie heißen .
( 1 . Mos . 2 , 19 . 20 ) . Wie aber unmittelbar darauf die Schöpfung des Weibes erzählt
wird , so hat auch die Sprache ihren wakren Zweck in der Mittheilung der Gedanken ,
sie ist nirgends ein Privatbesitz eines Einzelnen , noch auch von einem Einzelnen ausge¬
bildet oder erdacht , sondern sie ist der Gesammtbesitz einer Nation , über welchen der Ein¬
zelne kein Recht hat ; er muß sich der Redeweise des Volts bedienen , zu dem er sprechen
will , ohne irgend etwas daran willkührlich ändern zu dürfen .

Schon hier können wir uns das Vcrhältniß denken , daß die Sprache eines Volkes
für die Gedanken eines Menschen keinen genügenden Ausdruck bietet ; eine Bemerkung ,
die in neuerer Zeit namentlich Missionare oft zu machen Gelegenheit gehabt haben , wenn
sie Völkern , deren Cultur auf einer niedern Stufe steht , oder von der unsrigen ganz

*) DaS wichtigste Werk ist von Herder : über den Ursprung der Sprache . Berliner Preisschrist vom

Jahre 1770 . Herausgegeben 1772 .
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verschieden ist , das Christenthum bringen wollen , das ja eben durch Belehrung sich ver¬
breiten soll und nicht durchs Schwerin , wie der Islam . Aber noch deutlicher wird uns

dieses werden , wenn wir den Gang der Sprachbildung genauer betrachten . Dieser ist
nämlich , wie schon oben angeoeutet wurde , überall derselbe : Die Sprachen sind aus¬
gegangen von einem Vorrath von Wörtern zur Bezeichnung sinnlicher Eindrücke — seien
cs nun Bezeichnungen der vorhandenen Dinge , namentlich zuerst der lebenden , oder

Wörter für die an ihnen beobachteten Thätigkeiten und Eigenschaften — Substantivs ,
Verba oder ^ cijsetiva . Der Streit darüber , ob eher Substsntiva vorhanden gewesen sein
können , ehe Verba da waren , läßt sich schwer entscheiden , indem der Bezeichnung der
Dinge doch immer der Begriff einer Thätigkeit oder Eigenschaft zu Grunde liegt , die au
dem Dinge beobachtet ist , ohne daß notbwendiger Weise die dem Substsntivum und dem
Verbum zu Grunde liegende Wurzel sich zuerst als Zeitwort entwickelt haben müßte . Bei

einigen Substantiven ist es allerdings sehr deutlich , daß sie von Zeitwörtern abgeleitet
sind , wie z . B . die Schlange im Hebräischen ( naebascb ) vom Zischeln ihren

Namen hat , oder ( bariaeb ) vom Flüchtigen , oder einmal ( sobepkjpbon )

vom Kriechen , oder ( Invjaeban ) vom Gewundenen , oder ( spb ' äb ) vom

Zischen (Hs ? ) , oder ( sarapb ) vom Verschlingen oder von dem verderblichen dem

Gluthauch ähnlichen Wirkungen des Bisses ( wie im Griechischen nguorffoas ) , im Griechi¬

schen ötzüxeov vom scharfen Blick , im Lateinischen ano -uis vom Umschlingen , sergens
vom Kriechen , im Deutschen aber von den sich windenden , schlängelnden Bewegungen . Da¬
gegen würde es schwer halten , die Benennungen mancher Dinge auf Verbal - Wurzeln zu¬
rück zu führen , wie z . B . nicht bloß in allen indogermanischen Sprachen , sondern selbst in
den semitischen für Mutter der flüssige Lippenlaut m , für Vater ein stummer Lippenlaut

gebraucht ist ( b . p k. ) ganz den ersten Sprachübungen der Kinder entsprechend , die für
die Mutter den weichsten Laut wählen , für den Vater den härteren . * ) Mit der erwei¬

terten Beobachtung der Außenwelt wuchs auch der Bereich der Sprache und es darf unS
nicht wundern , wenn erst später aus Eigenschaftswörtern und Zeitwörtern sich die ab¬
geleiteten Abstracta bildeten : fliehen — die Flucht , glänzen — der Glanz , stark — die
Stärke , schnell — die Schnelligkeit , rein -— Reinheit , einfältig — die Einfalt .

Eine ungleich höhere Stufe der Bildung gehört dazu , um von dem Materiellen aus das
Geistige überzugehen , zu der Vorstellung zu kommen , daß die Sünde den Menschen verun¬
reinigt , und so von einer Reinheit und Einfalt ( Simplicität ) des Geistes reden zu können .

*) kiansorit pitri — pits ( r ) , matri — inatasr ) ; rcursiiz , srsirgyz pater , ,» ater ; Italienisch und
Spanisch paärs , malles ; Portugiesisch päi , mai . Französisch pere , mere ; im Gothischen freilich atta und
ai' tkei , aber schon im Alt - und Mittelhochdeutschen katsr , inuotsr , Vater , Mutter , Holländisch valler , mos -
ller ( os - u ) ; Englisch katker , mattier , Altnordisch iallir , moll ' ir u . s. w ., neben dem Hebräischen 2 ^ .
all , ei » , Arabisch abu . ,smu .

1 *
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Man kann gradezu behaupten , daß mit wenigen Ausnahmen , z . B . denken , dichten , * )
die meisten Wörter für geistigen Thatigkeiten von körperlichen Thätigkeiten übertragen sind ,
z . B . begreifen , überlegen , reflectiren , beobachten , bemerken , betrachten , oormickerare ur¬
sprünglich die Gestirne ( siclors ) betrachten , oontempluri im heiligen Räume ( tomplum )
nach dem Himmel schauen .

Je mehr aber dies richtig ist , um so mehr fragt es sich , ob denn durch solche Aus¬
drücke das Wesen des Unsinnlichen völlig richtig ausgedrückt werde kann ; ja , wir müssen
noch einen Schritt weiter gehen , und fragen : wird das sinnliche Ding durch das Wort
völlig dargestellt oder sind auch unsre Worte nur zu vergleichen einem dunkeln Spiegel ,
in dem wir das Ding sehen ? So wenig das Kennen eines Baumes schon ein Erkennen
des geheimnißvollen Lebens ist , das in ihm , wie in jedem niederen und jedem höheren
Organismus , in der Krystallisation der Mineralien , wie im Moose und dem Grashalm ,
so in der Thierwelt und im Menschen waltet ; so wenig ist der Name Baum ein
Ausdruck seines Wesens . Wer nicht die Vorstellung von der Sache hat , versteht das
Wort nicht . Mit ötzckxuu könnte auch mancher Raubvogel bezeichnet sein , mit ssrpon «
und „ Schlange " auch der Regenwurm , und manches andere Thier ; es sind eben nur
einzelne Merkmale die an dem Dinge beobachtet sind , wonach demselben der Name ge¬
geben wurde . B .ei den Eigennamen , besonders der Menschen , tritt es noch deutlicher her¬
vor , daß ein Kennen der Namen , selbst wenn sie eine Bedeutung haben , wie die meisten
Bor - und Familien - Namen , noch gar keine Vorstellung von der so bezeichnten Person
gibt . * * ) Je weiter sich die Beobachtung von den sinnlichen Gegenständen entfernt , und
sich auf das Geistige richtet , z . B . in der Logik und Psychologie , um so mehr wird es
deutlich , daß nur diejenigen Werke aus solchen Wissenschaften verstehen können , die
ähnliche Beobachtungen entweder selbst schon gemacht haben , oder zu machen Lust und
Geschick haben , während für die Mehrzahl ein solches Buch , wenngleich aus lauter wohl -
bekannten Wörtern bestehend , doch völlig unverständlich bleibt . Daher denn auch einer¬
seits die Klage , daß die Philosophen und Fachgelehrten die Sprache verderben , weil sie
so oft mit den vorhandenen Wörtern nicht völlig ausreichen und theils neue Wörter zu
bilden suchen , theils den vorhandenen neue Bedeutungen beilegen , indem sic sic in neuen
Beziehungen gebrauchen . Andrerseits mögen wir aber daraus lernen , daß fast alle ein -

* > Und selbst hier liegt cs nahe , wie beim lateinische » co -cho — cu - u - ilo — aullij -u , an ein Zusam -

mcnsassen der Ideen , gleichsam ein Eondcnsircn , Verdichten , zu denken , wahrend Bopp das sanskr . tsalnnt ,
snn - tsclünt mit ao - gito znsammenstellt .

**) Bei allen allgemeinen Größenbcstimmungen findet sich ebenfalls ein Mangel an Deutlichkeit des

Ausdrucks ; was der Eine viel , groß , nennt , nennt der Andere wenig und klein ; es sind eben relative Aus¬

drucke , zu deren Verständnis wir den Maßstab der redenden Person anlegcn müssen . Ja selbst die bestimm¬

ten Angaben — 6 Fuß , 12 Ellen , - 15 Meilen , 10 Jahre — sind ganz undeutlich , wenn man nicht weiß ,

was für Fuße , Ellen , Meilen , Jahre , gemeint sind .



mal bestehenden technischen Ausdrücke am besten einfach beibehalten werden ; indem
z . B . recht wohl ein Knabe die lateinische . Declination lernen , und die Casus auch an¬
wenden kann , ehe er begreift weßhalb man von Casus spricht , und daß der deutsche
Name „ Fall " ihm keine bessere Einsicht in das Wesen der Sache liefert ; wie auch , daß
Eonotiv , Dativ , ^ oousaliv nur für wenige Verbindungen passende Namen sind , aber doch
durch keine andere Benennung deutlicher werden , am wenigsten durch vie ungeheuerlichen
» Werfall , Wesscnfall , Wenfall " rc . So auch kraeposition , Vorwort , Verhältnißwort ,
Raumverhältnißwort u . dgl . , alles gleich einseitige Bezeichnungen . * )

Lag eine Ahnung von dieser Unzulänglichkeit der menschlichen Sprache der Ansicht
der Griechen zu Grunde , daß die Götter eine besondere .Sprache redeten l.Ilom . 11. 20 , 74 ) ?
In dem Beispiele vom Flusse Loamanckor , den die Götter Xantllus , d . h . den Gelblichen
nennen , läßt sich der Vorzug der Göttcrsprache nicht erkennen ; so auch II . 14 , 291 von
einem Vogel ; in andern Fällen , z . B . II . 1 , 403 . 2 , 813 scheint einfach ein älterer , be¬
zeichnenderer Name der Göttersprache zugetheilt .

Abgesehen , von solchen Beziehungen wird die Unvollkommenheit der Sprache oft an¬
erkannt von Leuten die sonst wohl reden können ; sie kommen leicht im Flusse der Rede
zu dem Gefühle , nicht alles das und auf die Weise sagen zu können , wie sie es wobl
möchten ; und das ist besonders dann der Fall , wo das Herz reden , wo der eifrige Wille
wie mit feurigen Worten in die Herzen der Hörer hineinleuchten möchte . Dem Gefühl
ist die Sprache versagt ; der Schmerz , das Erstaunen , die Bewunderung äußern sich in '
einzelnen Lauten , die allgemein verständlich , auch fast auf der ganzen Welt dieselben sind ;

fängt aber ^ der Schmerz an , zu reden , so ist schon der Gedanke an das Gefühl hinan -
. getreten , und mit dem Aussprechen erscheint gleichsinn der unmittelbare Schmerz gemildert .

Noch augenfälliger ist das beim Erstaunen und der Bewunderung der Fall . Zerlegt nur
erst den Gegenstand eures Gefühls in verstandesmäßigcn Reden , und ihr werdet oft
sehen , wie wenig wahres Gefühl zurückbleibt . Wie matt . sind für die Liebe alle Aeuße -
rungen durch Worte ; wenn auch das Italienische so io ti mno ? so tu mi ami ? lieb¬
licher klingt als das Deutsche » ob ich dich liebe ? " — mit seinen rauhen Kehllauten ,
und » ob du mich liebst ? " mit seinen harten Consonantenhäufungen — eö ist doch nie
der volle Ausdruck des lebendigen Gefühls , das in schöner Treue das ganze Leben durch¬
dringt . Ist es anders mit der Andacht , dem brünstigen Gebet ? Da ist jede Sprache zu
arm , um daS ganz auszusprechen , was das Herz erfüllt und bewegt ; wie könnte auch
die Forderung des Apostels Paulus erfüllt werden . ( 1 . Thcss . 5 , 17 ) , wenn Beten ohne
Unterlaß ein beständiges Sprechen von Gebetsformeln sein sollte , das ja nach der

*) Dasselbe gilt von einer Menge wissenschaftlicher Ausdrucke : Lirog das Wort , iss uns der Ausdruck

einer Litteraturgattung — Epos , rck Lnn ; , epische Poesie ; Lyrik , von der Leycr hcrgcnommcn , bezeichnet das

Wesen der lyrischen Dichtung nur zum unbedeutendsten Theile . Der Unterschied zwischen Astronomie und

Astrologie ist durchaus nicht in dem Namen ausgcdriickt .
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menschlichen Schwachheit zu leicht ein Plappern ohne Gedanken werden würde ? Ist eS
anders , wenn die Unschuld verstummt , ist es anders , wenn schon der Philosoph Simonides ,
von dem der König Hieron eine kurze Definition Gottes begehrt , immer die Zahl der

Tage verdoppelt , nach denen er Antwort geben will , weil er immer mehr empfindet , daß
sich die Größe Gottes in Worte nicht fassen läßt ?

Wenn nun gar ein System zusammengehöriger Gedanken des Geistes zur Darstellung
durch die Sprache kommen soll , wie das in jeder Wissenschaft der Fall ist , so tritt nock
ein anderer Umstand ver vollkommenen Darstellung durch Worte hindernd entgegen . Ist
die Wissenschaft gleich einem Gebäude , in dem eine Menge Zimmer , alle verschieden aber
in vielfacher Verbindung neben und über einander find — so kann das in der Sprache
nur nach einander beschrieben werden ; das beste Lehrbuch ist gleich einem Gange durch
die einzelnen Zimmer der Reihe nach , wobei wohl gar von dem Führer einmal ein Zim¬
mer oder eine ganze Reihe vergessen wird ; und wie jedes einzelne zum Ganzen steht ,
zeigt die Anschauung oder auch ein Bild im Grundriß und Aufriß besser , als die aus¬
führlichste Beschreibung . Ein jeder weiß , daß cS zur Kenntniß einer Sprache nicht

genügt , selbst die wissenschaftlichste Grammatik ein oder mehrere Male durchgenommen zu
haben . Ist es anders bei Wissenschaften und historischen Kenntnissen ? Wie viel gehört
dazu um bei der Geschichte der nach einander behandelten Völker die gegenseitigen Ein¬
wirkungen des neben einander Bestehenden zu erkennen ? Daher denn auch die Willkür
und die so verschiedenartige Reihefolge und Vertheilung des Stoffes in den verschiedenen
Lehrbücher » , was ja besonders bei den Grammatiken und bei den Lehrbüchern der Mathe¬
matik allgemein bekannt ist . Man muß eben erst in der Wissenschaft heimisch werden ,
um das Ganze in den gegenseitigen Beziehungen der Theile zu erkennen .

Die Leistungen der Kunst dagegen , namentlich der bildenden und darstellenden Künste ,
und mehr noch der Musik sprechen unmittelbar zum Gefühle . Ihre Sprache ist aller
Welt verständlich , und wenngleich auch darin gleichsam Gedanken ausgesprochen sind , die
nur der Kenner aus ihnen herauszulcsen vermag , wenngleich auch darin nationale Ver¬
schiedenheiten sich allmählich gebildet haben , sie bilden nie eine solche Schranke für das
allgemeine Verständniß , wie z . B . bei den poetischen Kunstwerken , die eben in der
Sprache ibre schöne Form gefunden haben , die unvollkommene oder ganz mangelnde
Kenntniß der Sprache sie bildet .

Woher aber diese Verschiedenheit der Sprachen ? Sie beweist stärker als irgend
etwas Anderes die Armuth der einzelnen Sprachen . Wie wir oben gesehen , daß bei der ,
Benennung einzelner Dinge verschiedene Sprachen nur einzelne Merkmale hervorheben
und erst die Zusammenfassung aller Merkmale den Begriff des Dinges gibt ; so sind
gewissermaßen auch die einzelnen Sprachen verschiedene Ausdrucksweisen desselben Gedan -

kenstoffcs , der so ziemlich allen ähnlich gebildeten Völkern gemeinsam ist , wenngleich die
Wechselwirkungen zwischen Sprachentwicklung uud Gedankenbildung nicht geleugnet wer¬
den kann — und wer möchte behaupten , daß seine Sprache für sich allein die ganze Fülle
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der Anschauung zur Darstellung brächte ? und wer kann leugnen , daß in jeder Sprache
neben einzelnen Vorzügen , wieder auch einzelne Mängel sich finden ? und daß , wenn ' s
möglich wäre , daß ein Mensch eine gründliche Kenntniß aller Sprachen hätte , der gewiß
ein durchdringendes Gefühl von der Armuth jeder einzelnen haben müßte ? Wir anderen
können nur einzelne Sprachen mit einander vergleichen und dadurch auch nur in be¬
schränkterem Maße zu demselben Resultate kommen .

Doch woher stammt diese Verschiedenheit der Sprachen ? Sie hängt genau zusammen
mit der Trennung der Menschen in verschiedene Völker ; je mehr durch diese Trennung
eine dauernde Absonderung herbeigeführt wurde , desto mehr mußte sich wie im äußern
Leben und den Zuständen , so auch in den Resten der ursprünglich gemeinsamen Sprache
eine Veränderung allmählich sestsetzen , die scheinbar alle Aehnlichkeit verwischte . Wie
ein Kind , das in den ersten Jahren in ein anderes Land kommt , die Muttersprache

nicht weiter ausbildet , sondern auch das Wenige , das es davon hatte , bald verlieren wird ;
so ist cs vielen Völkern in ihrer Kindheit gegangen ; sie haben alle eine verschiedene
Sprache ausgebildet , und je weiter sie in der Cultur zurückbliebcn , desto weniger wurde
natürlich auch ihre Sprache ausgebildet ; doch ist dabei wieder ein wichtiger Unterschied
wohl zu beachten . Die Sprache eines Volkes kann sehr reich sein an Wohlklang , gram¬
matischen Formen und leichten Constructionen , ohne baß sich in dem gegenwärtigen Zu¬
stande des Volkes eine wissenschaftliche Bildung zeigte , eine Literatur entwickelt hätte ;
dagegen kann ein Volk , dessen Sprache in mancher Hinsicht sehr arm genannt werden
kann , — wie z . B . das Chinesische — eine Literatur besitzen , die alle europäischen an
Massenhaftigkeit übersteigt . * )

Nach der ersten Trennung sind einzelne Völkerstämme noch länger in gegenseitigem
Verkehr geblieben , daher haben sich , wie in ihren Sitten und in ihrem Glauben , so
auch in ihren Sprachen Aehnlichkeiten festgesetzt , die auch bei späterer Trennung fort -
bestehen blieben und die zu der Benennung von Völker - und Sprachfamilien geführt
haben . Das meiste Interesse hat für uns , weil wir dazu gehören , der japhetische Stamm
und in ihm der seit der Entstehung dieser sprachvergleichenden Studien in den letzten
40 — 50 Jahren aufgekommene Name der indogermanischen Sprachfamilie . Dazu gehören :

1 . Die Hindu , die in uralter Zeit die Flußgebiete des Ganges und des Indus be¬
setzt haben , allmählich auch den übrigen Theil der vorderindischen Halbinsel , und deren
Sprache , das Sanscrit , mit seiner reichen Literatur noch jetzt die heilige und gelehrte Sprache
in jenen Ländern ist , während das neuere Pracrit und andre Dialecte im allgemeinen
Gebrauche daraus entstanden sind , ähnlich wie das Lateinische mit seinen Töchterspracben
in Europa . Daneben eristiren freilich noch jetzt in Indien in vielen Gegenden des großen

*) Eine zu Anfang dieses Jahrhunderts auf Befehl des Kaisers veranstaltete Auswahl aus der elastischen
Literatur Chinas wurde auf 180 ,000 Bände angelegt , wovon 18l8 78 ,731 Bände erschienen waren .
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Lanves Volkssprachen von ganz verschiedenem Stamme , dem tamulischeir , zu welchem auch
vie Tclinga - und die Canara - Sprachc gehören .

2 . Das Zendvolk oder die Arier . — Die alten Bactrier , Meder und Perser , deren
alte Sprache , das Zend , in dem heiligen Buche Zoroasters , Zend - Avesta , erhalten ist ,
während in der Zeit der Sassaniven sich daraus das Pehlwi entwickelte , und das Neu -
Persische so stark mit Arabischem versetzt ist , daß selbst arabische Schrift gebraucht wird .

3 ) Der illyrisch - thrakische Volksstamm , der die Länder von den Küsten Vorder - Asiens
bis Italien besetzte , unter dessen Sprachen sich besonders das Griechische in verschiedenen
Dialectcn und das Römische oder Lateinische durch die unvergleichliche Literatur , wie durch
vie hohe geistige Bildung , die darin enthalten ist , auszeichneten und eine dauernde Herr¬
schaft unter allen gebildeten Völkern der neueren Zeit erworben haben , wie die alten
Römer sich einst durch Krieg und ausgezeichnete Herrscherkraft zu Herren des größten
Theils der damals bekannten Völker gemacht hatten . Eine Folge von letzterem Umstande
ist , daß nicht bloß die heutigen Italiener , sondern auch die Spanier , Portugiesen und
Franzosen , wie die Chur - Welschen in Graubünden und die Daco - Nomanen in der Wal¬
lachei und Molvau romanische Sprachen reden .

4 . Der ccltisch - gälische Volksstamm hatte in der ältesten Zeit den ganzen Westen
Europas inne , — die Sprache ist aber durch die Römische und Deutsche aus die Bretagne ,
Wales , Irland und Hochschottland beschränkt .

5 . Der germanische Stamm , welcher in den Zeiten der Völkerwanderung das ganze
mittlere , nördliche und westliche Europa eroberte , aber nur in Deutschland , Dänemark ,

Norwegen und Schweden , Holland , Flandern und Brabant , seine Sprache zur dauern¬
den Herrschaft gebracht hat , während in England aus dem Angel - sächsischen und dem
Normanisch - französtschen sich das Neu - englische bildete , das einzige Beispiel einer Mischsprache .

6 . Der slavische Volksstamm besetzte den von den Germanen leer gelassenen Raum
Ost - Europas in Rußland und Polen , ja bis ins Herz Deutschlands hinein , in Böhmen
wie in den Alpen Krams und Kärnthens und in Servien , Monte - Negro re .

Zu einem ganz andern Stamme , dem türkisch - tungisischen gehören in Europa die
Türken , die Tscheremissen , die Finnen und die Magyaren .

Ein nicht minder großes Interesse hat , obgleich aus anderen Ursachen der semitische

Volks - und Sprachstamm mit den einander verwandten Sprachen : Cbaldäisch , Hebräisch ,
Syrisch , Phönicisch ( Panisch ) und Arabisch , welche letztere Sprache durch die Eroberungs¬
züge der Muhamcdaner bis zur West - und Nordküste Afrikas wie bis zu den fernsten
Inseln Asiens als Sprache der Herrscher sich verbreitet hat ; während das Hebräische als
die Sprache der Bibel A . T . in allen christlichen Ländern studirt wird .

Seitdem zuerst dieser Zusammenhang der Völker , vorzugsweise durch das Studium
ihrer Sprachen erkannt war , wurden auch die Sprachen aus eine ganz neue Weise be¬
trachtet . Man behandelte sic nicht mehr nach den aus einer bestimmten Zeit vorhandenen
Formen als allein stehend , sondern jede wurde darauf angesehen , wie viel sie von dem
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ursprünglich gemeinschaftlichen Vorrathe und den vorhandenen Formen bewahrt , wieviel

sie davon » verloren habe , wie sie den übrigen Theil verändert und ausgebildet habe , zu

welcher Zeit gewisse Formen noch vorhanden gewesen u . s . w . Diese historisch - comparative

Sprachforschung , in Deutschland vorzüglich angeregt durch Frz . Bopp * ) und Wilh , von

Humboldt , * * ) ist seitdem durch eine große Menge gelehrter Sprachforscher namentlich in

Deutschland weiter ausgebildet ; der berühmteste Kenner der deutschen Sprache Jacob

Grimm , der in seiner deutschen Grammatik , bis jetzt 4 Bände 1819 — 1837 , den ganzen

Schatz der deutschen Sprache verarbeitet hat , indem er die Denkmäler der deutschen Sprache

von der ältesten Zeit bis zu der neuesten durchforschte , und sämmtliche germanische Spra¬

chen , dänisch , altnordisch , schwedisch , niederländisch , angelsächsisch , neu - englisch in de » Kreis

der Untersuchung hineinzog , und durch geschickte Eintheilung in 4 Haupt - Epochen —

Gothisch 4 . bis 6 . Jahrhundert , Althochdeutsch bis ins 12 . Jahrhundert , Mittelhochdeutsch

bis zur Mitte des 14 . Jahrhunderts , und Neuhochdeutsch von da an bis auf unsre Zeiten ; * * * )

indem er ebenso auch das Niederdeutsche und die verwandten Sprachen behandelte ; hat

durch diese Eintheilung und Vergleichung erst das rechte Licht auf die geschichtliche Ent¬

wickelung der deutschen Sprache fallen lassen , und ist dadurch der wahre ' Begründer der

historischen Sprachforschung geworden . Wenngleich dieser berühmte Sprachforscher sich

vorzugsweise auf die Durchforschung der deutschen Sprache gewandt hat , so hat er doch

die wesentlichen Vortheile der Sprachvergleichung zu wohl erkannt , um nicht überall in

Rückblicken und Ucbersichten darauf zurückzukommen , und durch die verwandten Sprachen

die Formen und Erscheinungen der deutschen Sprache zu erklären . Da hat sich denn vor

Allem gezeigt , daß überall die älteste Sprache die größte Aehnlichkeit mit den verwandten

Sprachen hat , daß z . B auch unter den griechischen Dialekten der dorische die alten

Formen am treuesten bewahrt hat , wie in einigen Stücken das Lateinische , in anderen

das Deutsche dem Sanscrit näher steht .

Wenn man so auch nur mehrere verwandte Sprachen neben einander betrachtet ,

drängt sich unwiderstehlich der Gedanke auf , wie jede an sich arm ist an Lauten , Wör¬

tern , Flexionen und Constructionsweisen , wie jede einzelne von dem ursprünglichen Vor¬

rathe gar Vieles verloren hat und gleichsam nur noch Reste des ehemaligen Reichthums

hat . Wer etwa meinen sollte , die jetzige deutsche Sprache sei doch gewiß durch die vielen

berühmten Dichter und Prosa - Schriftsteller auf eine Weise ausgebildet , die mit jeder

lieber das ConjugationSsystcm dcr Sanscritsprachc Frankfurt a . M . 1816 , und sein Hauptwerk :

Vergleichende Grammatik des Sanscrit , Zend , Griechisch , Latein , Deutsch , Litth . u . Berlin 1833 — 82 .

**) Untersuchungen über die Urbewohner Spaniens vemittelst dcr baskischcn Sprache . Berlin 1821 .

8ur la naturs ües lorines Arammatieales . Paris 1827 . — Uebcr die Verschiedenheit des menschlichen

Sprachbaues und ihren Einfluß auf die geistige Entwickelung des Menschengeschlechts , herausgegeben nach
seinem Tode 1836 — als Einleitung des großen Werkes über die Harri - Sprache auf der Insel Java .

***) Im Folgenden kurz beznchnct : Zotii ., at >6 ., inliil . , nlid .
2
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früheren Zeit nicht zu vergleichen sei , der werfe einen Blick in Grimms deutsche Gram¬
matik , und er wird lernen , welch eine Menge wohllautender Vocale , welche Di enge von
Formen ( in Deklination und Conjugation ) , welch eine ungeheuere Menge von Wörtern
die neudeutsche Sprache verloren hat .

Woher denn diese seltsame Erscheinung ? Jede Sprache hat wie der einzelne Mensch
eine Periode der Kindheit und des Jünglingsalters , wo sie sich in üppiger Formenpracht
wohllautender Worte entwickelt ; wie bei dem einzelnen Menschen diese Periode vorüber
ist , wenn er auf der Bühne des thätigen Lebens auftritt , und ein Reiz der Jugend nach
dem andern verschwindet , aber die eigentliche Wirksamkeit des Mannes dann erst anfängt ;
so haben auch die Sprachen ihre Kindheit , ihre Jugend , die aber vor dem historischen

Auftreten der Völker liegt ; die sprachbildende Thätigkeit des Volks ist abgeschlossen , wenn
seine historische Thätigkeit beginnt ; immer mehr geht von dem Ursprünglichen verloren ,
aber mit dem noch Vorhandenen wird nun gewirthschaftet , und die Reste können noch

immer zu den schönsten Schöpfungen ausreichend sein ; und immer neue Mittel werden
versucht , die wahre Armuth zu verdecken und weniger fühlbar zu macken . Um dieses
recht deutlich zu machen , sollen nacheinander die Laute , die Wörter und ihre Flexionen ,
die Partikeln , und die Verbindungen der Sähe betrachtet werden ; wobei zugleich bemerkt
werden mag , daß hinsichtlich der drei ersten Punkte die altindische Sprache , daS SanScrit ,
so reich ist , daß cs alle andern verwandten Sprachen darin weit übertrifft . Wenn aber
so die Armuth der einzelnen Sprachen gegen den Neichthum anrerer zu Tage tritt , so ist
dabei zugleich zu zeigen , durch welche Mittel der Ausfall ersetzt wird , und wie der mit
der Entwickelung des Volks steigende Reicklhum an Gedanken , welcher ja grade der wahre
Schatz ist , um dessentwillen fremde Sprachen und Literaturen gewöhnlich studirt werden ,
zu immer neuen Versuchen führt , den erstorbenen Bildungstrieb der Sprache gleichsam
neu zu beleben . Am wenigsten kann davon natürlich bei den Lauten der Sprache die
Rede sei » , wo im Gegentheil die neueren Sprachen zum Theil durch eine Menge von
Mischlauten und Diphthongen die alte Reinheit und Einfachheit getrübt haben .

l . Me Mailte der Sprachen .

Vor Allem ist hier zu bemerken , daß eine Vollständigkeit zur Vergleichung kaum
möglich ist , indem ja die geschriebenen Laute wesentlich von den gesprochenen unterschie¬
den sind . Denn so wundergleich auch die Erfindung der Schrift ist , so daß die Phönizier ,
von denen nicht nur das ganze jetzige Europa , sondern auch Arabien und Persien ihre
Buchstaben bekommen haben , sie einem Gotte zuschrieben , so ist sic doch sehr bald beson¬
ders für die Vocallaute der verschiedenen Völker unzulänglich geworden , und selbst die
Konsonanten haben oft einen ganz andern Laut auszudrücken als sie anzudeuten scheinen .
Man nehme nur z B . die verschiedene Aussprache des e in deutschen und französischen
und englischen Wörtern , und ebenso die Consonanntenverbindung esi .
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Die Vocale . Die indischen Grammatiker haben für ihre Sprache ein selbst¬

ständiges Alphabet ersonnen , oder vielmehr nicht ein Alphabet , indem sie von der ältesten
Zeit an die Vocale von den Consonannten trennen . Sic bezeichnen aber folgende zwölf
Vocale :

a , i , u , li kurz j j „ vxx Schrift unterschieden ,
a , i , u , ri lang s

e , ö nur lang als Mischlaute aus 31 und 3U ,

3i , uu als Diphthongen ;
daneben Iri kurz und lang , nur in den ältesten Schriften . Diese letzten Laute , wie
die beiden ri finden sich in keiner der verwandten Sprachen , katii , » mti - i sind latei¬
nisch pater , mäter . Im klebrigen ist , das Gothische diesem Vocalreichthum gleich , indem
es auch kein kurzes 6 und o hat , welches erstere namentlich im nlnl . eine so ausge¬

dehnte Herrschaft erlangt hat , nicht zur Verbesserung des Lauts , z . B . Goth . Siban ,
niman , ist jetzt geben , nehmen . UebrigenS wird hier Länge und Kürze der Vocale durch
keine besondere Buchstaben unterschieden .

Die griechische Sprache fügte wie die Lateinische ein kurzes o und o hinzu , verlor
aber daS kurze u gegen 7 ; die griechischen Grammatiker erfanden auch für die zu unter¬
scheidenden e und ö besondere Zeichen , in dem im späteren Griechischen nutzlos gewordenen
ll und dem 6 . Außerdem hat die griechische Sprache den Diphthong ät bald auch kurz

gesprochen , und die Diphthongen ei , eu , eu — ö , oi , üi neu hinzugesetzt , welche im La¬
teinischen fast ganz fehlen , wo man auch nur unsre fünf Vocalzeichen hat , und die
Diphthonge 36 , alt 31 , au und oe bildet , die wie die der neueren südromanischen Sprachen
immer getrennt ausgesprochen werden , während namentlich wir Norddeutschen nur Misch¬
laute kennen , so daß 1 . 3i und ei gleichgesprochen werden , 2 . eu und au und oi eben¬

falls gleich , und 3 . au . DaS Deutsche hat daneben noch die Umlaute 3 , ö , ü lang
und kurz , welche ersten beiden , die Griechen nur lang hatten .

Im Holländischen unterscheidet man lange und kurze Vocale auch in der Schrift
durch Verdoppelung , 3 , 3 s , e , eo , i , ie , 0 , 00 , ü ist — ü , und ü wird bezeichnet oe ;
die Diphthonge 31 , ei , auch z- bezeichnet , oi , ui , uu werden als Doppellaute gehört , 3
ist unbekannt , und eu wird ö gesprochen .

Im Englischen ist eine große Menge von Lauten durch die verschiedene Aussprache
von 3 und o in all . , warm , bar , bare , bat , nor , not , move , u als Doppellaut
iu , auch ew geschrieben , daneben eine große Menge andrer Doppellaute ea , ia , eous ,
io , ious — iä , iö in den Endungen vieler Wörter , und starkes Vorherrschen der Misch¬
laute ei , eu , au , geschrieben i , ie , oi , 0 ^ , ou , ovv , aber ohne alle Conseguenz , so
daß keine der neueren Sprachen größere Schwierigkeiten bietet , um auS dem geschriebenen
Worte die Aussprache mit einiger Sicherheit zu erkennen ; so daß hier die Schrift für
die vielen dumpfen Laute viel zu arm ist .

Von den romanischen Sprachen ist das Italienische der alten Einfachheit am näch -
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sten geblieben , und spricht auch die Vocale rein aus und au , ai , ou immer diphthongisch .
Die Umlaute ä , ö , ü kennt es eben so wenig , wie das Spanische und Portugiesische ,
hat aber eine große Menge Diphthonge , in , iö , iri , ua , uö , ui , u » .

Das Spanische ist durch Vorherrschen der reinen Vocale i , a , u , o sehr wohllautend ,
hat aber auch die Laute o und o recht viel in io und uo getrübt und die Diphthonge
oi und ui , seltner si , au , ou , häufig auch die Endungen ia , io .

Das Portugiesische entfernt sich mehr von der Einfachheit ; es hat freilich nicht die
Laute io , uo , dagegen äi , äo oi , öi , oü , üo recht häufig , so auch die Endungen io und
ia , und wahrscheinlich durch Einwirkung der burgundischcn Herrscher die einfachen und
diphthongischen Nasallaute om , im , om , um , aa , ao , aons , oon 8 .

Am meisten von allen romanischen Sprachen hat sich das Französische von der
ursprünglichen Einfachheit entfernt , besonders durch die vielen Hellen und dumpfen o - und
» - Laute ; es hat mehr ü als u , mehr ö als o , die dumpfen Doppellaute oa , ui , und die ein¬
fachen und diphthongischen Nasallaute , an , on , in , ou , un , ion , oin , und diese wieder
zum Theil auf verschiedene Weise geschrieben , und gleich Geschriebenes wird verschieden
gesprochen , an - on , kaim - lin , soroin , roi , soin , nom , non . Dabei hat es tonlose
Silben in großer Menge , im gewöhnlichen Leben kaum gehört , und doch in den Versen
gleichmäßig gezählt und oft an den betonten Stellen . ( Lt clo oo guo jo clis oto .)

So ist von den romanischen Sprachen das Französische , von den germanischen das
Englische von der ursprünglichen Einfachbcit am meisten abgewichen , und beide haben
durch Weglassen der Endungen in der Schrift oder doch in der Aussprache die Wort¬
formen am meisten unkenntlich gemacht .

L . Von den Eonsonanten hat die Sanscrit - Sprache den größten Reichthum ,
indem sie zu jedem stummen Laute auch einen aspirirtcn hat , und für n vor den ver¬
schiedenen Reihen auch verschiedene Zeichen .

1 ) Kehllaute . . . . — li . HK . A - Al ' - ( -' )
2 ) Gaumenlaute . y ( 2 ) >8oh . t8cllll . cl8ol >. cl8olll >. ( n )
3 ) Zungenlaute . 80 >I t ' . t ' K . cl ' . cl ' k .

( » )
4 ) Zahnreihe . . . 8 . t . tll . <i . (ik . 11.

5 ) Lippcnreihe . . — p - . pH .
h . hh . Itt .

ES fehlen darin von unfern Lauten 2 ( 0 ) , k, v , g , x , oll . Doch haben die Indier
häufig die Verbindung ksoll , selbst lltsolm , aber kein einfaches Zeichen dafür .

Die semitischen Sprachen haben , wie die meisten indogermanischen nicht die Laute aus
der zweiten und dritten Reihe , dagegen mehr t - und cl- Laute . und mehr Zisch - und Kehl¬
laute ; außerdem fehlt » ll , hh ; dagegen ist 0I1 , " vorhanden . Im Griechischen fehlen nicht
nur die zweite und dritte Reihe , sondern auch die Halbvocale j und >v , wenngleich von
letzterem noch Spuren vorhanden sind ( ? ) ; dagegen haben sie für !>s und p 8 einen be¬
sonder » Buchstaben . Wie die Griechen das 7. ausgesprochen , ist nicht ganz sicher ,
vielleicht ähnlich dem französischen j , oder italienischen sso .
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Im Lateinischen fehlen die zweite und dritte Reihe und sämmtliche Aspirata ; dagegen ist
I', t' srus verschieden von vorus — wahr . Der 2 - Laut , den wir jetzt im Lateinischen
hören lassen , Oiooro , otium , war noch in den ersten Jahrhunderten nach Christo ganz
unbekannt .

Die Italiener haben nicht bloß 2 , sondern auch soll , clsoll und tsoli ; Aspirata feh¬
len , dagegen Ij und nj , worin die drei andern romanischen Sprachen ihnen gleich sind ,
während denen der 2 - Laut fehlt , im Spanischen nur tsoli sich findet , im Portugiesischen
und im Französischen soll , und der entsprechende weiche Laut ( jaräin ) . Von den roma¬
nischen Sprachen hat allein der Spanische den Laut 0I1 . Der scharfe Laut des s im
Anlaut ist allen romanischen Sprachen eigen . Das Englische folgt in der Aussprache
der Consonanten den romanischen Sprachen , es hat auch die Laute soll , tsolr , clsoli ,
aber die Laute ob und der weiche svli - Laut fehlen ; nur in einigen Endungen findet sich
letzterer , z . B . in mansion , mogsuro ; dagegen hat die englische Sprache eine Eigen -
thümlichkeit aus dem alten Gothischen beibehalten , das aspirirte t , tlr mit verschiedener
weicher oder harter Aussprache und die Aussprache des lv , die wir verloren haben , so
daß uns die Buchstaben 0 und v , nebst g , das wir von den Lateinern in neuerer
Zeit angenommen haben , ganz überflüssig sind ; dagegen theilen wir mit den romanischen
Sprachen den Mangel , daß wir für cli und soll kein einfaches Zeichen haben , wogegen
wir tli ganz wie t sprechen .

Zur Ueberstcht des Mangels an Lauten in einigen neueren Sprachen , wie auch der
verschiedenen Schreibweise , wird untenstehende Tabelle beitragen .

Deutsch
italienisch

spanisch ,
portugies .
französ .
franz . auch

englisch
( schwankend )

ga
8 »

8 »

gUil

ge
gke

ZNS

gi
gki

gui

gu
go

8 "

8uo

gu
8u

8u

Deutsch
englisch n .)
alleroman .

Sprachen j
daneben

spanisch
franz . Port -

( - ßa )

8<L

YkL

( - ? e)

86

66
66

( - ßy

8L

6L
6L

( - ßo )

80

20

c- ßu )

8LL

LU

gaa 8 »V 8 » 8u
Weicher Zischlaut . eli .

Deutsch
italienisch

ka ca
6kL

ke
eiis

ki
clii

( co) ko
60

( cu ) krc
eu

französ . >
portug . /

ger »
j -> je , ge

—

ji , 8 '
8 « o
jo

8 « u
j >>

juge
- eurespanisch ^

portugies .
französ . !

englisch

en
.

IM 60 6U
englisch - ! - . - 8100
Deutsch scha " i sche ^ schO ^ " scho" ' schu

italienisch 8610 866 86L 3610 86ILL
eru - orrns Keep cope

OLL

( ke >v-) Port , franz . cli » elie cki ciiu
clll .

Deutsch
nur span .

( cha
ju

che
ge ) s

chi
8 - j -

cho
j «

chu )
ja

englisch sl >i» v sli » slis
skovv
skslv

8 ILO6
8M '6

X6 XL italienisch 8 >u 8° 8i gio 8 >u

Deutsch ja je je ju
englisch jur juil jim joirs jiidge

englisch 7 « u X» > on italienisch 6Lcl 66 61 o!o 6LLL
italienisch ju je ji jo ju spanisch clia viis cki cko ellu
franzopsch - X« - )' <> englisch cliar ciini » ckssp eli 0 Ke ! elinrcil
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ins Unendliche vervielfältigen und daraus sehen , wie viele Wörter jeder Sprache fehlen . * )
Aber , möchte Jemand fragen : Haben wir denn nicht genug Wörter in jeder Sprache , ist
nicht besonders die deutsche Sprache , wie die indische und die griechische , zum Theil auch

die lateinische sehr reich an Wurzeln und davon abgeleiteten Wörtern ? Freilich gegen
die chinesische Sprache , welche nur etwa 500 Wurzeln hat , jede derselben auf 5 verschie¬
dene Weise ausspricht : 1 . kurz tonlos , 2 . lang hochbetont , 3 . lang tiefbetont , 4 . lang
mit zur Quarte aufsteigendem Tone , 5 . lang mit zur Quarte sinkendem Tone , und da¬
durch auf 2 , 500 Wörter kommt , und dann , um etwa 50 , 000 Begriffe auszudrücken , doch
jedem Worte im Durchschnitt noch 20 Bedeutungen beilegen mußte , dagegen ist jede
europäische ausgebildete Sprache reich . '**) Aber man sehe jedes Wörterbuch an ; finden
sich nicht bei den meisten Wörtern mehrere Bedeutungen , für welche dasselbe Wort dienen
muß . Z . B . engl , ball : Ball , Kugel , Augapfel , Ballot - — Wahlkugel , Ballen der
Buchdrucker ; die Fährte des Fuchses , eine Kracke , der Ball ( Tanzgesellschaft ) ; liill —
William , Schnabel , Spitze von verschiedenen Dingen ; Zettel , Billet , Liste , Verzeichniß ,

*) Nach den Regeln der Combinationslehrc hat man berechnet , daß sich aus den vorhandenen 25 Buch¬

staben bei Verbindungen von 2 — 15 Buchstaben 970 Trillionen Zusammensetzungen bilden ließen , die

14 ,512 Trillionen Buchstaben enthalten würden , oder nach gewöhnlicher Zusammenstellung eine Reihe von

3333 Billionen Meilen , d . i . 160 Millionen Mal den Weg zur Sonne . Sic würden 928 Millionen

OMeilcn Papier bedecken — 100 Mal die ganze Oberstäche der Erde ; sic würden 104 Billionen Folianten

füllen , zu deren Aufnahme eine Bibliothek erforderlich wäre von 80 Millionen Sälen von 512 " Länge , 216 "

Breite und 48 " Höhe , die , an einander gereiht , 300mal um dm Aequator gehen müßten . Nimmt man mit

Recht etwa 70 Laute an , und bildet daraus Combinatiouen zu 2 , 3 , 4 — 20 Lauten , so bekommt man

8 Scxtillioncn Wörter , von denen so viele sprcchbar sind , daß jeder der etwa lebenden 1000 Millionen Men¬

schen seine besondere Sprache von über 8 Billionen Wörtern haben könnte , während wohl nur die reichsten

Sprachen über 150 — 200000 Wörter enthalten .

**) Eigcnthüinlich und sinnreich , wenngleich für den Anfänger sehr schwierig , ist die chinesische Schrift .

Da sic keine Buchstabenschrift , also auch keine alphabetische Ordnung kennen , haben die chinesischen Gelehrten

die Zeichen für die verschiedenen Wörter in Klassen geordnet : l . reine Bilder sinnlicher Gegenstände . 2 . Zu¬

sammenstellungen solcher , z. B . Sonne und Mond — Licht , Glanz ; ' Mund und Vogel — Gesang , Vogel -

Gesang ; Wasser und Auge — Thränen ; Thür und Ohr — Horchen ; Sonne und Baum — Morgen ; Frau

gegen Fran — Zanksucht . 3 . Ortsverhältnisse , oben , unten , in rf . 4 . Zeichen , die uingckchrt entgegengesetzte

Begriffe ausdrückcn . z. B . rechts , links , stehend , liegend . 5 . Entlehnte , für abstractc Begriffe , z. B . Herz —

Geist ; Zimmer — Frau . 6 . Toumalcnde . Eine Menge Zusammensetzungen unterscheiden gleiche Wörter ,

z. B . li — Meile , dies Zeichen zu einem Fische bezeichnet den Fisch li — Karpfen . Um aber eine feste

Ordnung zu bilden , haben die Gelehrten alle Begriffe in 214 Klassen gebracht , mit je 17 Abtheilungen und

allenfalls noch Nntcrabtheilungcn , wonach jedes Wort seine bestimmte Stelle hat , wie der Kenner in einem

vollständigen Lehrbuche der Naturgeschichte jedes Ding an der gehörigen Stelle suchen würde . Nach diesen

Klassen und Abteilungen sind den Bildern unterscheidende Kennzeichen bcigefügt , wonach man also entscheidet ,

wie das Zeichen zu lesen ist . Danach cpistiren also viel mehr Zeichen als Wörter , im Ganzen etwa 43 , 000 ,

wovon jedoch kaum der zehnte Theil im gewöhnlichen Gebrauche ist . Die Schriften des Kon - fu - tse und seiner

Schüler enthalten etwa 2500 verschiedene Characterc , mit deren Kcnntniß man ziemlich alle religiösen und

philosophischen Werke verstehen kann .
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Note , Wechsel , Rechnung , Schuldverschreibung , Handschrift , Klage ; Anschlagzettel , Re -

ecpt , Gesetzentwurf , Kaufbrief u . dgl . m . Hole — Becher , Becken , Höhlung , Pfeifen¬

kopf , Baumstamm , und — doll , Maß von sechs Scheffeln , Stengel . Lcnvl , große Kugel ,

z . B . beim Kegeln , Napf , Schüssel , Schaale , Höhle , Höhlung ( z . B . eines Löffels ) , der

Kopf , Pfeifenkopf , Baumstamm , Mastkorb , Maulkorb . Man sieht , daß z . B . bei Pole ,

doll , lunvl zum Theil dieselben Bedeutungen wieverkehren ; aber , um einmal dabei zu

bleiben , verdienten nicht die Höhlung der innen : Hand , eines Löffels , einer Schaale und

eines Pfeifenkopfs mit verschiedenen Wörtern bezeichnet zu werden ? Wird doch gar die

Höhlung einer Kanone ihre Seele genannt ! Wird nicht ähnlich von einem Rohr oder

Laufe der Flinte gesprochen , einem Hahn u . dgl . mehr .

Man sieht , für alle neue Dinge müssen übertragene alte Namen dienen ; so

aber ist es fast bei allen Ausdrücken für Sinnliches , sie werden auch für geistige Thä - -

tigkeiten gebraucht ; in wie vielen Verbindungen gebrauchen wir z . B . das Wort halten ?

An der Hand halten , fest halten , einen beim Worte halten , sich grade halten , aus Je¬

manden halten , Etwas auf Jemanden halten , Haus halten , Schule halten , Hochzeit

halten , Glauben , sein Wort halten , das Spiel halten ; die Flotte hält die See , der

Acker hält 2 Morgen , es mit Jemandem halten , es mit einer Sache halten ; ich halte

dafür ; ich halte ihn für einen guten Mann , in Ehren halten , etwas hoch halten , für

eine Ehre halten , das Wetter hält sich , auf Ordnung halten , auf Träume halten , er

kann sich nicht halten , der Wagen hält ; doch halt ! * ) Es ließen sich leicht noch eine

Menge anderer Verbindungen nennen , in denen dies eine Zeitwort verschiedene leibliche

und geistige Thäligkeiten ausdrückt , und wenn wir versuchen , sie in irgend eine fremde

Sprache zu übersetzen , würden wir sehr verschiedene Zeitwörter gebrauchen müssen . Neber -

haupt merkt man beim Uebersetzen aus einer Sprache in die andre am meisten , daß nur

wenige Wörter einen eng begränzten Begriff ausdrücken . Ein französisches oder italieni¬

sches Gemälde oder Musikstück wird in Deutschland unverändert angenommen , oder eo -

pirt und reproducirt , aber ein französisches Gedicht muß seine cigenthümliche Form ganz

verlieren , es kann nur in ähnlicher Form einen ähnlichen Eindruck Hervorbringen . Ist

gleich darin einiger Unterschied , so muß man doch gestehen , daß jede Sprache zu arm ist ,

um die andere genau und treu zu übersetzen .* * ) Das wird noch deutlicher , wenn wir

* ) Beim Uebersetzen in andere Sprachen ist zu bemerken , daß im Französischen tsnir meistens ebenso

gebraucht wird , viel weniger kolel oder Keep im Englischen , sehr wenig teuere im Latein ; im Griechi¬

schen — haben , mit seinen Zusammensetzungen .

" ) Jedes Volk hat seine besonderen Anschauungen und daher sind seine einzelnen Wörter in anderen

Sprachen schwer wieder zu geben ; so ist die lateinische virtus etwas ganz Anderes , als unsre Tugend ; eng¬

lischer comfort etwas Anderes , als deutsches Behagen oder Bequemlichkeit ; derftranzösischc esprit etwas An¬

deres , als der deutsche Geist . Das deutsche Wort gönnen — ich gönne es Dir von Herzen — ist in

allen anderen Sprachen unübersetzbar ; cs kann nur negativ umschrieben werden : non inviüeo , ne pns envisr ,
oder im Englischen xou arg welcome to it , was aber nur zum Theil paßt . 3
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versuchen , eine Reihe von Wörtern , die im Gebrauche eine Verwandtschaft zeigen , mit
einer gleichen Reihe in irgend einer andern Sprache wiederzugeben . Man kann nie ein
Wort einer solchen Reihe finden , dessen Repräsentant in einer andern Sprache nicht auch
anders gebraucht würde . * )

Ein bedeutendes Hülfsmittel , um dem Mangel an Wörtern abzuhelfen , nachdem die
neu schaffende Periode der Sprachen vorüber war , ist die Bildung neuer Wörter durch

*) Geist . Seele . Gemüth . Sinn .
Zwp.04 . vorig .

Gesinnung . Herz .

P.VV0g. IptzSVLg.

Vernunst . Verstand ,

ovvcoeg . 8ecivoec ! .

Einsicht . Muth .

Ptzövi ; 0 ig . Hcchoog .

Spiritus , uni ,n » . » niiiius . ( sensus .) mens . pectus . r » tio . ( mens .) intslligeiiti » . aiiiiiius .

esprit . » ms . — sens . sentinient . cueur . r » ison . entenilemsiit . intellißönce . conrage .

Spirit ( ßliost ) . soul . niinü . ssnss . sentinient . Iisurt . resson . uiillerstaniling . intslli ^ ence . couruge .

Wer van diesen Sprachen mehr kennt , als die Vocabeln , weiß auch , wie in jeder derselben die einzelnen

Wörter thcils einen engeren , thcils einen weiteren Begriff haben , als in andern , so dass man nach diesem

znsammenstellenden Verzeichnst ! selten übersetzen darf ; wie z. B . im Griechischen vorig auch für Geist gebraucht

wird , wie für Gesinnung und Verstand , besonders in den Zusammensetzungen ; Svpög auch gewöhnlich für

Herz und Muth . Die Grundbedeutung von llrpog ist ähnlich wie bei irrsü ^ ci, das auch Athcm bedeutet ,

von -rvsev wehen , und rpr -xff ursprünglich Hauch , das Rauchen , Wogen des lebendigen Blutes , von Sricv ,

dessen Grundbedeutung dampfen , rauchen ist , latcin . luino , lümus , woraus sich dann die anderen Bedeutun¬

gen stürmen , schlachten , opfern erklären . Daher ist .denn der Ausdruck Oä . 11 ,420 ( u . öfter ) 8c -.7re8ov

uipari Zwei -, wo Passow übersetzt : der Boden schäumte , wogte , brauste von Blut , richtiger zu übersetzen :

dampfte , rauchte ; vgl . auch Sriplcep -a Näuchcrwcrk , Nauchopfer . Hier ist also das Opfern der spätere Begriff ,

während im Lateinischen msctsrs der erste Begriff ist verherrlichen , ehren , und dann erst — ileos mactsrs

visliniis , der Begriff des Schlachtenö — victimas murtars eliis . öwgö ; ist also die Lebenskraft , die beson¬

ders im Blute liegt ( vgl . l Mos , l>, 4 , wo noch die Seele ist in seinem Blute ) , daher jede lebhaftere Be¬

zeugung der Lebenskraft . Sup -ög und vorig zeigen besonders in ihren vielen Zusammensetzungen einen außer¬

ordentlich weiten Umfang des Begriffs , wie im Deutschen Muth in seinen vielen Zusammensetzungen , von

der weiblichen Anmuth , Demuth und Sanstmuth bis zur Wcmuth , und vom männlichen Hochmut !) bis zum

Uebermuth . Unmuth und Zornmuth , wie im Muthwillcn ein so weiter Umfang liegt , daß man sicht , cs um¬

faßt auch Gemüth , Sinn und Gesinnung und dazu die Stimmung , in der man ist , nicht bloß den beschränk¬

ten Begriff des Französischen coiir -ixe 2m Französischen fehlt dagegen ei » besonderes Wort für unser deut¬

sches Gemüth ; esprit , » me , soeur müssen es vertreten , sentinient zugleich Gefühl und Gesinnung . Der

uns geläufige Unterschied zwischen Vernunft und Verstand , vernünftig und verständig , wird gewöhnlich nicht

beachtet , raison , isisonadls dient für beides , und dabei heißt rsison auch Recht , Grund u . s . w . 2m klassi¬

schen Latcin ist Spiritus nur der Athcm , mens ist Geist und Verstand und daneben auch ingenium wird so

gebraucht , » niinus auch gleich Muth und Gesinnung . 2m Englischen ist einmal der deutsche und romanische

Name für Geist zu merken , und dann daß soul , niinä , üeart und ssnse gewöhnlich für die ganze Neehe

gebraucht werden , sensible ist zugleich gefühlvoll , verständig , vernünftig , selbst empfindsam . Hinsichtiich des

Herzens ist zu bemerken , daß man in alter Zeit damit nicht den heutigen Begriff verband ; iin Lateinischen

und Griechischen werden xayölcr und cor gewöhnlich nicht so gebraucht , doch gilt xc<tz8lci schbn als Sitz

von Zorn , Feigheit u . dgl . und rvx « y8iog ist herzhaft , muthig ; cor ist nur dichterisch gleich Muth ; doch

hat man schon die Redensart milii eoräi est , eoriii lisbere , cs liegt mir am Herzen , sich zu Herzen nehmen ,

er ist mir herzlich lieb ; carästus ist gleich verständig , klug ( nur bei alten Dichtern im Gebrauch ) .
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Ableitung , durch Ablaut und Endung : Halt , Haltung , Seuche , Sucht , Trieb , Trift , Zug ,
Zucht , Ziehung ; Sang , Sänger ; Schwung , Schwingung : c . * ) Ein anderes sehr früh
angewandtes Mittel , um neue Begriffe zu bezeichnen , war die Nebernahme fremder Wör¬
ter , wovon z . B . die deutsche Sprache eine große Menge ausgenommen hat , die heute
kaum noch als fremde erkannt werden , * * ) wie auch die romanischen Sprachen manches
deutsche Wort übernommen haben .

Weiter diente dazu die Zusammensetzung , woran besonders das Sanskrit , das Grie¬
chische und das Deutsche am reichsten sind , die anfänglich nur den allgemeinen Begriff
individualisirte , wie z . B . Thür , Hausthür , Vorderthür , Hinterthür , Gartenthür , Ofen¬
thür u . s . w . , * * * ) roth , hellroth , dunkelroth , blutroth , secgrün , ausgehen , ein - , ab - , weg - ,
über -, unter - , aufgehen , u . s . w . , bald aber auch dazu dienen mußte , um ganz verschie¬
dene Begriffe von geistigen Thätigkeiten auszudrücken , in denen weder der eine noch der
andre Theil des Wortes seine ursprüngliche Bedeutung behalten hat , z , B . verstehen ,
( eielo 'rcrallcre ) , begehen , überführen , widerlegen , umschreiben , umgehen , umkommen , um¬
bringen , übersetzen , übertreffen , unterhalten , hintergehen , unterrichten , sich unterwinden .
Wie wenig dabei die eigentliche Bedeutung der Wörter in Frage kommt , sieht man am
besten durch Uebersetzung in andre Sprachen , h ) Wie wenig aber auch die Bedeutung
der Vorsilben einfach ist , erkennt man leicht durch Zusammenstellung von verkennen , ver¬
spielen , verbrennen , verbessern , verordnen , verbergen . Das führt auf die große Fülle von
Bedeutungen , welche schon in den einzelnen Präpositionen ausgedrückt werden : nach
einer Stadt gehen , Einem nachgehen ; mir nach ! - Nachmittag , Nachricht , sich nach Einem

* ) Doch ist dabei zu bemerken , daß die Abstracta auf ung von jedem beliebigen Zeitwerte , oder gar

von zusammengesetzten Begriffen eine sehr spate Bildung sind , z. B . die Erledigung dieser Sache , die Instand¬

setzung der Straße , die Außerkraftsetzung einer Verordnung re .

**) Solche Wörter sind z. B . Tempel , Kirche , Dom , Altar , Orgel , Kreuz , Almosen , Pilger , Mauer ,

Fenster , Kerker , Körper , Anker , Metall , Kupfer , Preis , Prämie , Frucht , Kirsche , Rose , Viole , Pappel , Wein ,

Ocl , Kohl , Kerbel , Butter , Sack , Tisch , Tafel , Elle , Krone , Titel , Orden , Kette , Kirche , Tünche , Elle , Pein ,

Lein , Pfeil , Armbrust , Oblate , Brief , Siegel , Ziegel , Natur Alle diese sind so frühzeitig ins Deutsche über¬

tragen , daß eine Menge Ableitungen von ihnen gebildet werden konnten , was von den i » neuerer Zeit über¬

tragenen selten ist .

" *) Wie verschieden dabei oft verschiedene Völker verfahren , neue Dinge zu bezeichnen , sicht man z. B .

an dem Stocke mit Blciknotcn , der im Deutschen ein Todtschlügcr , im Englischen ein liis - preserver , Lcbcns -
crhaltcr genannt wird .

ff ) In einzelnen Fällen gebrauchen verschiedene Sprachen dieselben Bcstandtheile , z. B . in trackuirs ,

sntrstsnir und soutsnir ; dagegen oircvnscrire heißt nur umgrenzen , einschließcn , nicht umschreiben , dazu

dient das Griechische peripüraser , abgesehen von reerirs , ecrire cke nouveau , eerire autour bei anderer

Betonung des deutschen Worts , ilebcrführen , convinoere , oonvainers , umkommcn , perire , perir , wiederlcgen ,

rekutare , sind ganz verschiedene Wörter und Anschauungen .
3 *
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richten ; Aufsatz , Aufgabe , Aufschluß , Aufstand , Aufsicht , Aufschub , Aufwartung , Aufzug ,
aufzehren u . s . w . Ausgrhen , ausschauen , aussehen und Aussicht , beide mit doppelter
Bedeutung , auswählen , ausarten , es ist ausgeklingelt , es hat auSgeläutet , es ist aus u . s. w . * )
Alle eigentlichen Präpositionen haben ursprünglich eine räumliche Bedeutung , entsprechend
dem Bilduiigsstanve des Volks in der ältesten Periode ; allmählich lerni auch das Kind
nach den Ortsverhältnissen Zeitverhältnisse verstehen , Modal - und Causalverhältnisse
kommen erst bei wachsendem Verstände zum Bewußtsein . So hat auch die Sprache für
die Zeit - Verhältnisse eben nur dieselben Wörter angewandt , und ebenso für das Verhält -
niß der Weise und die verschiedenen Arten deö Grundes , Sachgrunv , Beweggrund , Er -
kenutnißgrund ( realer , moralischer , logischer Grund ) , auf dem Eise , auf drei Tage , auf ' s
beste , auf Gewinn ; aus dem Hause , aus vorigem Jahre , aus Golv gemacht , aus Furcht
gethan , aus der Handschrift erkannt . Noch mehr zeigt sich dies bei den Conjunctionen ,
besonders bei denen , die untergeordnete Sätze verbinden . Solche Sätze waren in der
Kinderzeit der Sprache noch nicht üblich , daher dienen zur Anfügung besonders der mo¬
dalen und causalen Nebensätze nur ein paar einfache Wörter , die aber auch wie da , weil ,
wenn , denn , daß nicht ursprünglich solche Bedeutung hatten ; meistens dienen dazu

zusammengesetzte Formen oder Wörter , z . B . Er arbeitet so — wie , als ob , als wenn ,
zu — als daß , je — desto ; solche eorrelative Verhältnisse sind erst einem gerechteren Ver¬
stände begreiflich . Arbeite so , wie ich gesagt habe , ist leicht zu verstehen ; aber , je mehr
er zu gefallen sucht , desto weniger gefällt er , ist schon schwerer zu verstehen . Für die
Kausalsätze dienen so : davon , dadurch , daran , daß , auf daß , damit , weil , da , wenn , so ,
falls , wofern , zwar , obschon , obgleich , obwohl , wennschon , wenn gleich , wenn auch , ebenso
ljuamc ; uiim , gu -ulivis , liest , stiamsi , etsi , kl xcel , x « v , xcel kär , ( xstv ) , guoigue , puikguv ,
alinque , pareegue , sltlwuAk , even - it ', porgus , pur -, gus , puss ( pois ) qus , nun gue ,
( uincku - gue ) , oireag . — ut , bedeutet beides ursprünglich wie .

Wie diese Wörter zur Verbindung der Sätze erst zuletzt gebildet sind , als die zusam¬
menhängende Rede der steigenden Bildung entsprach , so ist besonders auch das Fürwort ,
das die einfachste Verbindung der Sätze bewirkt , das rückbezügliche Fürwort ( pronoinsn
relativum ) , in den meisten Sprachen ursprünglich gar nicht vorhanden gewesen . Die
ursprünglichen Klassen der kronomina sind die psrsonuliu , cksmonstrativa und intsiro -

*) Eine große Menge von Bedeutungen liegt in dem einen Worte « ngchen . Laßt uns beherzt an -

gchcn ( engl , xo o „ !) ; Ein böser Knecht , der still darf stehn , wenn er den Feldherr » an sicht gehn ; Jemanden

angchcn , feindlich oder bittend gegen Jemanden angchcn , ihn angrcifcn , widerlegen , was gehen mich seine

Worte an ? Es geht dich nahe an . Was mich angcht sgu -uit L moi ) , ich bin von nun an sein Freund .

Das Feuer ist angegangen durch meinen Zorn ( 5 Mos . 32 , 22 ) . Das Haus brannte , der Stall ging mit an .

Das Feuer im Ofen geht nicht an . Nun geht die -Noth an . Wecke mich , wenn es angeht , losgeht ( d . h .

wenn die Vorstellung oder dgl . anfängt ) . Ich will es thun , wenn cS angeht , d . h . wenn es möglich ist ;

ähnlich : das geht nicht an . Diese Pflanze geht nicht an . Das geht schon an , d . h . ist ziemlich gut . Dieser

Apstl geht schon an , d . h . fängt an zu faulen u . dgl . m .
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gutivu , persönlichen , hinweisenden und fragenden . Während nun in den indogermani¬
schen Sprachen sich eine reiche Fülle von Wörtern , besonders von Beziehungen zwischen
Frage und Antwort , Oorröktiven , entwickelt hat , größtentheils mit bestimmtem , in allen
Sprachen ähnlichem Anlaute , * ) hat sich in den semitischen Sprachen , namentlich im He¬
bräischen und Arabischen dieser Theil der Sprache sehr mangelhaft ausgebildet . Der
Unterschied zwischen dieser ( hier ) , der ( da ) , jener ( dort ) ob -rog , o8s , x/. xrros , die , mle , ille ,
ist in diesen Sprachen nicht vollkommen auszudrücken , und für das fragende haben ffe
nur die unveränderlichen Formen ' 'y , !"IA wer was , arab . man , ma . Für das Re -
lativum nun finden sich in keiner der indogermanischen Sprachen ursprüngliche besondere
Formen ; es wird dafür wie noch im Deutschen das Fragewort ( wer , was , welcher ) , oder
das hinweisende ( der ) gebraucht ; im Lateinischen nur das abgeschwächte guis , nämlich
<xui , in den romanischen Sprachen daneben das aus gualis gebildete gual , » gual ( portug )
vual , öl oual ( span .) eliö , il gualö ( ital .) lögnel ( franz . ) ; letzteres hat als Relativ den Begriff
der Qualität ganz verloren , während er im Spanischen und Portugiesischen ohne Artikel
noch vorhanden ist - tal - gual ( tol - ousl ) . Im Sanskrit ist aus dem demonstrativen tja »
das relative jus entstanden , und im Griechischen aus dem ursprünglichen Demonstrativum
-ros , daß sich nöch im ervi-og , auch wohl in otzrog zeigt , das Relativum oa , fl , o , wie wir
in der Anmerkung gesehen haben , daß öfter der Anlaut des Demonstrativumö sich in den
spirit . aspör verflüchtigt . Homer gebraucht noch häufig das demonstrative 'röv , -rsir ; ra
( alt a:ö8 ) ( tlmna , Illo , llmla goth . ) , jetzt den , die das ; so auch in den übrigen aas . ickil .
im sing , und plur . Im Gothischen wird an das Demonstrativ noch die Endung oi ge¬
hängt , um es zum Relativ zu machen ,

*) Dieser hat sich für die Frage zum Theil am härtesten im Lateinischen erhalten : gualis , tslis ,

(juantus , tnnlus , <>uot , tot , (piuni , tum , ezuis , is , nüi , ibi , unds , inile , ( gewiß sonst culii , onnüe , wie in

alieubi , alioundo und in sicnixlo sich zeigt ) , sanskrit : leim , wer , ich tat etsch dieser , leatara , wer von

zweien ( neben dem superlativischen katama , wer von mehreren ) ( golh . Iivetliara , weder ) , tatara und tatam » ,

der , dieser von zweien , mehreren . Gothisch : Iivana , tliana , wen , den ; der gothischc Nominativ des Demon¬

strativs hat wie der griechische Artikel im lVom . sx ., m . und k., einen andern Anlaut , nämlich s , der sich

auch im Deutschen in einigen Formen zeigt , wie , so , ( engl . Ix >w , ltius , gleich dem aixl . sus ) , welcher

liveloiüs , solcher , svaieiks ; alui . schon : wer , der , er , wann , dann , wo , da . Der . Doppellaut des Interro¬

gativs hat sich im Englischen noch erhalten in wlio , tliis , wleere , tüero , wüencs , tlience , wüitüer , tlntlior .

Der ursprüngliche Anlaut der Interrogative « scheint lew ( <>u ) gewesen zu sein , woraus im Sanskrit k , im

Deutschen w entstanden ist . Der Anlaut des Demonstrativs war wohl ij , wie sich im Sanskrit tjst als

ältere Form erhalten hat . Am meisten ist die Gleichheit der Laute im Griechischen getrübt ; da findet sich

oft ir für das lateinische czu , und in vielen Wörtern ist w ursprünglich wr gewesen ; iirwog — e ^ uus ,

Äropcre ^ segnor , wreüüayeg ? ilvaacitzss ? äol . m ' ovyvg , alt att . rvrrceyxg . später rrüouyeg — <i >ist » or ,

sanskrit tsclmtnr , gothisch sxivor — vier ( ähnlich irrflirv , später irevrr , lateinisch guingns , sanskrit pantselm ,

gothisch liml — fünf ) , Tlröl -spog ist später wölrpog . So ists wohl zu erklären , daß im Griechischen n und

auch r als Anlaut der Frage dienen , während r als Anlaut des Demonstrativs geblieben ist , oft aber auch

in den 8pir . aspsr verflüchtigt ist . Wer ? rlg , wäg wie ? ä ; so ( ov - rcag ) irov , ov , « wrov , wß , rfl , wie , so ,

wosog , rüaog , wolog , rolos , wrzvlxa , r >p -lx « .
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Nom . 8 in§ . 8 S 6 I , 806i , tiigtsi . ^ . 66 . 8 in§ . llignoi , tll06i , tkstei .
Nom . plur . tllnioi , tko26i , tliooi . ^ .oo . plur . tlmnrioi , tlio ^ oi , llmoi ,

Im Althochdeutschen und Mittelhochdeutschen wird nur das Demonstrativum 6or , cliu ,
ohne Anhängung gebraucht ; erst im Neuhochdeutschen ist es Sitte geworden , auch

welcher zu gebrauchen , aber freilich nie im Genitiv , wo nur die verstärkte Form des
Demonstrativs gebraucht wird , dessen , deren , wie auch im Dativ pl . als Relativ nur
denen gesagt wird , nie den , ein Unterschied , den die alte Sprache nicht kannte . * )

Im Hebräischen dient ein unveränderliches Wort (> 8oli8r ) als Relativum ,
und nur durch Zusammensetzung mit angehängten Casus des pron . per8 . mit Präposi¬
tionen können die Casus des pron . relativ , umschrieben werden . Im Arabischen fehlt

ein solches Wort ganz und wird durch das pron . clom . cl8ä , dieser , oder a l dai , der , dieser ,
umschrieben . ( Der Mensch ( der ) dieser dich geschlagen hat .)

Somit werden denn auch alle anderen vom Jnterrogativum abgeleiteten Formen

jetzt als bezügliche ( relativa ) gebraucht : der Ort , wo oder da er ist , tlioro , ^vlioro llo
i8 , nl , i 68t , oü il 68t , cl ' oü il viont w ., die Zeit wo , oder wann , er kommen wollte . * * )

*) In Luthers Bibelübersetzung ist der Gebrauch des Relativs welcher noch sehr selten , aber häufig

das einfache wer und was zu Anfänge , für das franzdstschc celui <pii , ee gue ; auch alles , was ich habe ,

( engl , dagegen all timt I lmve .)

* *) Eigenthümlich ist im Italienischen aus dem lat . ulii , wo ? geworden clovs — ove , wo ? wohin ?

cli üove , woher ? Im Portugiesischen ist auö umle , woher ? onlle mit der Bedeutung wo ? geworden , da¬
neben aonlls wo ? wohin ? und «i ' onele woher ? im Spanischen gar gleichsam aus <ie umle , ( von wo her ? )

donels ( alt <I » ) wo ? daneben selonels mo ? wohin ? und llellonüs woher ? Alle diese Formen werden auch

als Nclativ - Advcrbia gebraucht . Im Portugiesischen findet sich auch bei manchen hispanisirenden Schrift¬

stellern iiäomie , eleüonäe , was aber von guten Grammatikern mit Recht getadelt wird ; doch richtig ist cs

z. B . wenn ich sage : tornei a ü ' onüs sai ' ra , ich wandte mich dahin , von wo er ausgcgangcn war . Noch

merkwürdiger ist die im Französischen mit zweien dieser Wörter vorgenommcne Veränderung . Aus incle , von

da , ist sn gemacht , davon , zur Vertretung des Genitivs des pron . pers . 3 . pers ., also für das deutsche

dessen , deren , davon , von ihm , von ihr , von ihnen , welche u . s . w . Aus de unäs ist llonl entstanden , das

als Genitiv des Rclativ - Pronomens betrachtet wird , wovon , ' dessen , deren , von dem , der , denen , z. B . I' üomme ,

Iss üommes (lont vons parier , je n ' en parle pas , es (lont je vous ai parle , je vous en llonnerai .

Die Engländer haben die Formen 1) rvlrere , kere , tüere : 2 ) vvüitlier , kitüer , tliitker ; 3 ) rvüencs , üsnee ,

tüenos , gebrauchen aber in der Regel die erste der drei auch für die zweite , und die dritte mit dem unnö -

thigcn Zusatze lroin , wie auch wir sagen : von wannen ? von hinnen , von dannen .

Eine ähnliche Verkennung der ursprünglichen Bedeutung findet sich in manchen Formwörtcrn . Ans dem

lateinischen trans jenseits , über , hinaus , ist im Französischen tres geworden , trss - xrsnä übergroß , während

cS im Spanischen und Portugiesischen noch seine örtliche Bedeutung behalten hat ( tras , atras , üetras ) . DaS

italienische trs , zwischen , scheint aus intra entstanden zu sein . Für die Steigerung des Qualitätsbegriffs haben

dagegen das Italienische , Spanische und Portugiesische molto , mux , mui oder inuito , das seinen Zahlbcgriff

verloren hat , müd . vil döse . Das neudcutsche sehr bedeutet ursprünglich wund , schmerzlich ( verfehlen , un¬

versehrt ) , also sagte man anfangs nur sehr betrübt , jetzt auch sehr erfreut . Immer , nimmer ist ie mer
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Wie aber diese Jnterrogativformen als Relativ « gebraucht werden , so müssen sie
weiter noch als Indefinita dienen , wie im Griechischen , so im Lateinischen und im Deut¬
schen ; guls , aliguis , guickum , guivis , quilllM , guioungrw , siguis , 8 i guu rationo , sloubi ,
si quanclo u . s. w . Derselbe Unterschied des Tons wie im Griechischen ist im Deutschen
zwischen dem fragenden : Wer ist da ? und : stehe , o b wer da ist . W o ist es zu finden ,
und wenn es wo zu finden ist . Die romanischen Sprachen haben diese einfachen For¬
men verloren ; wie auch wir schon meistens sagen irgend wer , wo , was , Einer , Jemand ,
wer auch , wer immer u . s. w . ; so sagen die Franzosen guelgu ' un , auoun , span . ->I§uien ,
alAuno , ital . uleuno , taluno , csituno , gualgus , qusleuno , gusleiwäuno , oiü 8 euilo —
olulvun — iecker ; guu ^ wis wer es auch sei , di 6 oclt 68 is was es auch sei , cirml 8 ivoAliu
lat . gulvi 8 . Das verstärkende Pronomen selbst , lat . ip 86 — i 8 - ps ( wie guippa , nvmps ) ,
griech . cro - rös , haben die romanischen Sprachen sämmtlich verloren , und gebrauchen dafür
das aus der barbarisch - lateinischen Endung 6 Ao - met - ip 8 i 88 imu 8 gebildete m 6 ck68 imo
( ital ) , M68M0 ( Port . ) , mi 8 mo ( span . ) , möme ( franz .)

m . Wortformen .

In keiner Beziehung wird das Wort , verlw valent 8 iout nummi — die Geltung
der Wörter gleicht der der Geld - Münzen — mehr allgemein anerkannt , als in den Bil¬
dungsformen der Wörter . Diese Bildungsformen find gleichsam das Gepräge , und wie
dieses im Gebrauch am ersten abgegriffen wird , und doch in der Ansicht , daß das Gepräge
nicht die Hauptsache ist , manches , besonders ein kleineres abgegriffenes Geldstück noch
immer curfirt , so haben auch die Wörter in allen neueren Sprachen einen großen Theil
der früher vorhandenen Biegungsformen verloren , und besonders die kleineren Wörter
sind zum Theil ganz unkenntlich und undeutlich geworden , aber man weiß einmal , was
sie gelten sollen . Es ist das eine eigenthümliche Entwickelung , wenn man mit den for¬
menreichen alten Sprachen die Formen -Armuth der neueren vergleicht , und so z . B sieht ,
daß die englische Sprache fast wieder auf den Urzustand zurückgekommen ist , in ihren

( jsmsis ) , nie - mer ( ne - ja - inais ) ; es wird jetzt verdoppelt , nimmermehr , zur Verstärkung der Verneinung ,

während immermehr nie so gebraucht wird . Ein richtiges Gefühl zeigt sich übrigens , wenn nimmer von der

Zukunft gebraucht wird , und nie von der Vergangenheit , und allgemein verneinend , während immer ohne

Unterschied gebraucht wird wie jamais .

Die französische wie die holländische Adversativ - Partikel mais , maar , aber , ist entstanden aus muZis und

mehr ; wie das deutsche aber ursprünglich ein Zweites bedeutet , wie in abermals , dann ein Anderes , Ver¬

schiedenes von dem Rechten , wie in Aberglaube , Aberwitz , und erst dann als Bindewort austrttt , dem griechi¬

sche» 8x , da , entsprechend , und ganz wie dieses , nicht bloß zur Bezeichnung des Gegensatzes dienend , sondern

auch zur Anreihung eines Neuen : Aber was soll das ? Aber Jesus ging fürbaß ; °0 8ö Tisooütz

Das griechische ist offenbar auch aus ci ^ og , ein anderes , entstanden .
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einsilbigen Wörtern , die wie oalm , ( ruhig , Ruhe , beruhigen ) Adjectiv , Substantiv oder
Verbum sein können , ohne Unterschied der Endung .

Zu den Bildungsformen der Wörter , gehört sowohl das , was man jetzt unter Wort¬
bildung versteht , die Formen durch welche an einem Worte ausgedrückt wird , ob es ein
Verbum oder Substantiv oder Adjectiv ist , z . B . ruhen , Ruhe , ruhig ; «Heils die Ver¬
änderung dieser Begriffe durch Zusammensetzungen , wie z . B . auSruhen , beruhen , Nacht¬
ruhe , Ruheplatz , Unruhe , unruhig ; theils die Bildung neuer Wörter durch inneren Ablaut ,
wie Trank , Trunk , von trinken , Band , Bund , von binden , Schloß , Schluß , von schließen ,
oder durch neue Ableitungssilben , theils mit theils ohne Zusammensetzung , wie Trinker ,
Trunksucht , betrunken , Unband , unbändig , bändigen , bündig , trinkbar , schließbar , Dank¬
barkeit , Aufmerksamkeit , krank , kränken , erkranken , kränkeln .

Unter Wvrtbiegung begreift man im engeren Sinne die Bildung der Formen , durch
welche die verschiedenen Beziehungen der Begriffe auf einander im Satze ausgedrückl
werden , also besonders die Deklinationen der Substantiver und Pronomina , die Konju¬
gation der Zeitwörter . Die Motion der Substantiva , z . B . ckous , ckea , Fürst , Fürstin ,
i -ox , rsZina , gehört dagegen in die Wortbildungslehre . Von den Adjektiven gehört hier¬
her die Declination ; die Steigerung derselben gehörte eigentlich in die Wortbildung , wie
auch die Bildung der Zahlwörter durch Zusammensetzung und Ableitung , z . B . neunzehn ,
der neunte , zehnmal , zehnfach , zehnfältig . Wegen des häufigen Gebrauchs solcher Formen
und wegen der gleichmäßigen Bildung , hat man diese Bildung gewöhnlich unter die schon
vom Anfänger zu erlernenden Biegungsformen gestellt , wie im Hebräischen die verschiede¬
nen sogenannten Konjugationen , Lai , Mplrsl , kiel , klipllil , Mtlipaöl neben ? ^ al , Lopiial
und Lotlipaöl , die eigentlich der Wortbildung angehören , wie im Deutschen lehren , lernen ,
trinken , tränken , gerecht sein , richten , rechten , rechtfertigen , sich rechtfertigen , fallen , fällen ,
oacko , oaecko , tragen , trachten , §oro , xastio , lralw , traoto . Anders verhält es sich mit
den griechischen und lateinischen Activ , Passiv und Medium ( Ksnora verbi ) , denn bei
pater amat und pater amatur ( der Vater liebt , der Vater wird geliebt ) sind dieselben
Begriffe , nur die Beziehung ist eine verschiedene , ob die Liebe von ihm auSgeht , oder er
der Gegenstand der Liebe ist ; sage ich aber der dritte Sohn , so denke ich offenbar etwas
ganz anderes , als wenn ich sage drei Söhne .

Bei der außerordentlich großen Menge dieser Formen der Wortbildung und der
Wortbiegung , wird hier am allerwenigsten eine erschöpfende Darstellung und Vergleichung
der einzelnen Sprachen erwartet werden dürfen , sondern nur einzelne Hauptpuncte , na¬
mentlich aus der Declination und der Konjugation sollen zur Vergleichung gezogen
werden und daneben einige Puncte der Wortbildungslehre .

Zuvor aber ist über die Weise , wie die Biegungsformen gebildet werden , mit einigen
wenigen Worten zu reden .

Wir sind gewohnt nur von Biegungsendungen zu sprechen , während wir doch recht
gut wissen , daß band , die Vergangenheit von binde , ohne Endung nur durch Ablaut ge -
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bildet ist , und gebunden , Vorsilbe , Ablaut und Endung hat , daß also diese drei Stücke
zur Wortbiegung gehören . Zu den Vorsilben gehört auch die sog . Reduplikation , sowohl

die des Präsens , wie . im Sanskrit und Griechischen , selten im Latein , ckiulämi , 8i5u ^ c
( ich gebe ) pcyrcöoxco , pipe-oMe lat . ssiKno , tisolrtä , do -riM , sisto , welche in den übrigen
Sprachen ganz fehlt , wie die Perfectreduplication , sanscr . buklüttva , Mgwx « ( lat . lui )
tatäna — tötsncki ( dehnen ) inomoräi ato . Diese Bildung war auch im Gothischen noch
recht häufig , ist aber im Deutschen jetzt ganz geschwunden , nur der Ablaut i e zeugt noch
davon , z . B . Iiailwlt , aliel Imialt , Inuit , jetzt hielt , lllaililaup , von lllaupan , laufen , jetzt
lief , so auch spsispult , jetzt spaltete ( vas Partie , gespalten zeugt noch von der ur¬

sprünglich starken Bildung ) ; so sind auch gieng , hieng , fieng zu erklären auS AuisssnA ete .
In den neueren romanischen und germanischen Sprachen fehlt sie durchaus . Die eigent¬
liche Kraft dieser Reduplication ist dunkel ; denn weshalb eucurrit die Vergangenheit
von ourrit sein soll , läßt sich nicht leicht beweisen ; eher schon könnte man in der ab -

lautenden Konjugation die dumpferen Laute a , o , u , binde band , esse aß , bewege bewog ,
fließe floß , trage trug , als der Vergangenheit angemessen erklären ; denn wo jetzt im
Deutschen der Laut des Präteritums Heller ist , wie scheine schien , schneiden schnitt ,

war im Gothischen auch der Laut des Präteritums dumpfer , slesinsn , stzüin , snoitluu , ,
8naitli , und die Formen lief , gieng u . s. w . sind ja aus Reduplication entstanden .

Wie bei diesen Formen müssen wir uns bei den meisten gestehen , daß die eigentliche
Bedeutung der Wortbildungsfvrmen uns unbekannt ist , wie z . B . das s des Genitivs in
den indogcrman . Sprachen pack , paclas , wobg , rcobös , pes , podis , Fuß , Fußes ; es muß
uns meistens genügen , die Formen und ihre Geltung zu kennen ; doch zeigt sich grade
darin ein Haupt - Unterschied zwischen verschiedenen Sprachen , daß einige für die durch
Flexionen bezeichneten Begriffe der Vielheit , Abhängigkeit , Gegenwart , Vergangenheit ,
Zukunft , Activ , Passiv , Reflexiv u . s. w . gewisse Zeichen haben , welche an das Wort
angehängt oder eingeschobcn werden , wodurch also eine unorganische Zusammensetzung
entsteht , wie beim Magyarischen , während in andern Sprachen die Wortformen nicht so
deutlich aber organischer gebildet sind ; wie z . B . zur Bildung des Futurums im Latei¬
nischen in den beiden ersten Conjugationen ein d nöthig ist , nicht aber in der dritten
und vierten . Doch bei manchen Formen ist der Ursprung auch hier genau zu erkennen ,
wie z . B . den Personen - Endungen der Zeitwörter , wie in den semitischen , so auch in den
indogermanischen Sprachen offenbar Pronominalfvrmcn zu Grunde liegen , so daß auch
einzelne Dunkelheiten und Unregelmäßigkeiten uns darin nicht irre machen können .
( Vgl . die Tabelle auf folgender Seite . )

Ebensowenig ist es zu verkennen , daß im Lateinischen den vom Perfect abgeleiteten
Zeitformen , emvro , emeriin , emaram , emissom die Formen des Verbums 6886 zu
Grunde liegen , so daß also emero im Activ dem 6int - u8 ,6i-o des Passivs gleich steht .
Für die ' alte Endung des kork . Oonj . ( 6 ) 8im zeugen noch clixim , kacwim , ju88im . Den
? 6rkocti8 auf avi , ovi , ivi , ui ( uvi ) , wie den Impsrk . und llulur . auf Imin , bo liegen

4
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gewiß auch Verbalwurzeln zu Grunde , wie blni , cpv , tu bin . Es läge nahe , an das

auch im Ink . but . kass . gebrauchte irs zu denken , wie in Vsi ' Ail . rVon . II , 736 non

Li -niis snrviluin mstribus ilio , wenn nicht schon dieses ibo ebenso gebildet wäre aus

dem Stamm i . So ist im Griechischen kuiui - und Aorist I . auS eou , oooptllt und Loa ,

gebildet , und der ^ ooi8t und das kut . Pass , sind mit -gv , xoojE zusammengesetzt ,

in den sog . tsmpp . I . gebildet aus dem rulj . voibsls , in den tempp . II . aus dem reinen

Stamm , L'rcixllil ^ , L-räz -Tp . Auch im Sanskrit ist das kutnrum offenbar eine Zusammen¬

setzung ; das gewöhnliche durch die Endungen 8sami , 8i , 8ti ; das andere entsprechend dem

Lateinischen kut psriplii . , äalui -iw 8um ; ästri — ästLr , äotü , ä8tä - 8m >, 8i , 8ti , mit Dual -

und Plural - Flexion des Particips , jedoch ohne Genus - Veränberung

Im Sanskrit z. B . von der Wurzel lud ( lut . tundn )
prass , ^ st . tud - sini , SSI , sti , ävas , stüas , ätas ; 3MS5 , atlla , snti .

!ils ,d . tud - s , , ass , sts ; awalrs , etüe , sts ; smsks , adüvve , snte .

Im potsntialis . tud - sssm , es , et ; erva , etam , stäm ; ems , eta , 6ZU8.
11 ed . tud - esa , esas . eta ; evvaki , sjätlram , ejstsm ; emaki , edüvva , ersn .

Im Griechischen . ior - iM , 1 -te ; > ccrov , crrov ; rs ,
11 sd . iorv .- p.ru , neu., rur ; nUov , aUnv ; oAs ,

Optativ . lorccr - i; v , 18 , i ; rov , rrji - ; rs , LV.
11 sd . e0rccl - pr ;v , o - ro ; peUov , aAov , oArzv ; vro .

Lateinisch . em - o ( m ) , is , it ; imus , itis , unt .

Impk . 6ans . smer - cm , es , st ; emus ^ etis , ent .

Gothisch . ^ ii>- a , is , illi ; xil -Ss , als , — ; AlKkttN) itli , 3N ^ .

Oons . prass . Ail>- au , als , ai ; » !va , aits — ; sims , aitii , sins .
prast . Ind . § » >' - xabt , Zal >; xel ' u , ßsbuts — ; §ebum , utli , UN.

Ovnj . geb - jau , 618^ >; eivs , eits — ; eims . sitk , eins .
prass . Ind . kad - a , ais , s !tl >; os , sts , — ; 3M , aitk , 3Nti .

Oons . Iiall - au , sis . » i ; — , aits , — : sims , aitk , sinn .
prast . Ind . kat >ai - da , 6es , da ; deduts , i lielium , dedutll äeäuu .

Oonj . „ - dedjau dedsis , dedi ; dedeits cleäsims dedeitli , äeäeins .

Die ursprüngliche Gleichheit dieser Endungen , die schon jetzt deutlich in die Augen fällt , würde z. B . für

das Griechische noch deutlicher sein , wenn nicht Wohllautsrcgeln Manches geändert hätten ; in einzelnen alten

Formen ist die Aehnlichkeit noch größer , z . B . sppl , ( süpr ) , rüal , soxl , PI . ( sops ' s ) sigsg . Besonders aus¬

fallend ist im Dualis der Unterschied der Quantität in der zweiten und dritten Person auch im Griechischen

und die von Indikativ verschiedene 3 pl . im Optativ . Die Endungen der indischen und griechischen

Perfecta stimmen auch überein , das Lateinische hat darin abweichende Formen , namentlich in den verstärkten

Endungen ist !, istis , srunt . Die Endung st für die zweite Pers . sx . hat sich im mlld . erst nur in das prass ,

und Impk . Oonj . eingcführt , im nüd . in jede zweite Person sx ., wovon nur in alter biblischer Sprache , du

sollt , du Willi , eine Ausnahme machen ; wahrscheinlich hat die zweite Pers . sg . , du bist , die sich schon im

alrd . findet , daraus eingcwirkt . Auffallend ist schon im Gothischen prass . Ind . die dritte Person sZ . der

zweiten Pers . pl . gleich ; nie aber die erste und dritte Pers . pl ., was jetzt immer der Fall ist . Das lateinische

Passiv ist in seinen Endungen von dem der andern Sprachen durchaus verschieden ; r ist wohl aus dem

reflexiven s enstandcn .
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Die Endung deS Import . der schwachen Zeitwörter im Deutschen te , ist aus dem
Impsrk . tat ( that ) gebildet , wie noch jetzt die Engländer sagen wo lovocl und wo ctict
lovo , wie es auch im Plattdeutschen noch viel geschieht ; auch öfter bei Schiller : „ Sie
thäten sich just gegen Magdeburg rüsten , " wo die Volkssprache nachgeahmt wird .

Aber alle diese ursprünglichen Zusammensetzungen sind so mit dem Stamme ver¬
wachsen , daß sie nicht mehr getrennt werden können , und der Umstand unterscheidet sie
wesentlich von den späteren zusammengesetzten Zeitformen .

Vergleichen wir nun die Sprachen im Einzelnen , um zu sehen , was jeder einzelnen
fehlt , so ist zunächst zu bemerken , daß im Sanskrit ein vollständiges kassiv gebildet wird ,
unterschieden vom Roclium ( ^ .tmsncpkulsm — sui pos , Beziehung auf sich ) , dagegen fehlt
der Sprache ein klusgusmporkoctum , auch das Imporlcctum in der Bedeutung des
dauernden Zustands , wogegen kractorita mit Augment und Reduplikation gebildet werden .

Im Griechischen Verbum fallen für krass , und Import , kork , und kiusgps . die
Formen für ksssivum und Noclium zusammen , auch fehlt immer die 1 . clual im Activ .
Im Lateinischen fehlt der äualis ganz und das historische tompus , der griechische Aorist ,
so daß clixit heißt : er hat gesagt und er sagte , und ein einfaches kassivum ist nur in
den drei Formen der actio imperfecta , krass . , Import und kutur . vorhanden . Im
Gothischen ist noch für das krasssns eine Passiv - Form vorhanden , für das krastsritum
nicht mehr , und auch sonst hat das Gothische nur die zwei tsmpora , die wir jetzt noch
haben und brauchte sehr wenige Zusammensetzungen zur Umschreibung der fehlenden Zeit¬
formen . Im Hebräischen und Arabischen sind ebenfalls nur zwei Zeitformen unterschieden
und Hülfsverba nicht gebraucht . Die romanischen Sprachen haben das lateinische Per¬
fect erhalten , das im Französischen clckini genannt wird , ein großer Vorzug vor dem
Deutschen , die Spanier und Portugiesen auch noch das lateinische PluSquamperfectum ,
» mäi -g , das aber wenig gebraucht wird , und das kutur . ox . , das sie in den Oonj werfen ,
als 6onj . kuturi , ss kuoro wenn er sein wird ; das einfache Passiv haben aber alle
romanischen Sprachen verloren .

Bedenkt mau daneben noch die Fülle der Formen für die Modi : kotontmlis , und
vom kuturum auch ein krscativ im Sanskrit ; Oonjunctiv und Optativ im Griechischen * )
Oonjunctiv im Lateinischen ; dazu die Bildung so vieler Infinitive im Sanskrit und im
Griechischen und eben so vieler Parlicipien ; so steht man , wie schon das Lateinische daran
arm ist , das im Activ nur zwei Infinitive und zwei Participien hat , im Passiv einen
Infinitiv und zwei Participien ; wie noch mehr die neueren Sprachen arm sind , die nur
einen Infinitiv und zwei Participien haben . Doch haben die neueren romanischen Sprachen

Nur im kuturum fehlt der Oonjunctiv , wie im Lateinischen , wo außerdem die Verwandschaft des

kutur . Inei . mit dem prass . Oonj . bei der dritten und vierten Konjugation sehr deutlich ist .
4 *
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durch Bildung und häufigen Gebrauch des sog . Oörouclik , ou allant , * ) sich einen Vorzug
angeeignet , und das Deutsche hat in der neueren Zeit ein drittes , jetzt viel gebrauchtes
Partieipium gewonnen , indem es aus der Aussage , die Sache ist zu loben , das Attribut
bildete , eine zu lobende Sache — ros Iau «Iau «Ia .

Alle fehlenden Formen müssen jetzt durch Hülfswörter umschrieben werden , die Per -
scctfornien durch haben und sein , avoir unv otro , im Spanischen und Portugiesischen
dient dazu neben avor auch touor ( tör ) ; die Dutura durch werden . Zn den romanischen
Sprachen dient dazu wieder avoir oto . , mit dem Infinitiv , und mit dem Jmperfect des¬
selben Zeitworts ist ein neues tompus des JndicativS , das Donditionalo gemacht , und
zwar ist dies , wenn man von der Bildung te des Jmperfects der schwachen Zeitwörter
im Deutschen absieht ( s. S . 27 ) , das einzige Beispiel eines wirklichen Zusammenwachsens
des Hülfsworts mit dem Verbum in den neueren Sprachen ; nur - im Portugiesischen ist
die Futur - Endung noch trennbar : llar - to - Io - Iioi , jo to Io clonnor - ai

Bei der Bildung deS Passivs durch otro , sor , span und Port . , ossoro ital -, haben
die romanischen Sprachen den Nachthcil , daß il ost aimö sowohl heißen kann : er ist

geliebt , als er wird geliebt , während wir Deutschen durch das Hülfswort werden , das
für das kassiv , wie für das Dutur . aot . erst in den neueren Zeiten ausgekommen ist ,
einen Vorzug haben . Im Gebrauch des werden für die Zukunst haben wir auch vor
dem Holländischen und Englischen einen Vorzug , da diese nur die Hülfswörter sliall und
>vill dafür haben , also er will kommen und er wird kommen nicht unterscheiden , wenn

nicht etwa Iro is vvilling to oomo , Iro is to oomo in gewissen Fällen das ersetzen . Doch
hat die englische Sprache in den Verbalformen unter allen verwandten Sprachen die
größte Armuth . Kein Verbum kann mehr als sieben Formen bilden , z . B . sing , singest ,
siugs , sang , sangost , singing , sung ; da die zweite Person sg . selten gebraucht wird , so
sind also nur fünf im Gebrauch ; und da Impork lull und kartioip . kork , meistens zu¬
sammenfallen , nur vier , lovo , lovos , lovoll , loving .

Nicht minder als bei den Conjugationcn zeigt sich die Armuth an Formen bei den
Declinationen . Für Substantiv « und Avjectiva sind im Sanskrit im 8ingular noch acht
Casus , Nominativ , Noousativ , Vooativ , 6onotiv , Doosliv , Dativ , Ndlaliv und Instru¬
mentalis Doch ist in den meisten Casus die Endung deS Neutrums von der des Nasou -
linums nicht unterschieden , wie das auch im Lateinischen und Griechischen der Fall ist ;
weiter fallen Nominativ und Voooativ , Oonotiv und Nlllativ sehr häufig zusammen ; im
Illur , fällt wie im Lateinischen immer Dativ und Nblativ zusammen ( Endung blijas , pa -
troblljas — patribus ) , wogegen der Oonotiv , auf am sich endigend ( ähnlich im Lateini¬
schen und Griechischen ) , mit keinem andern Casus verwechseit werden kann ; der Vooa 'tiv

*) Während im Französischen 6eron «Iik und karticipe I' rssonl in der Form zusammen gefallen sind ,
unterscheiden die südlichen romanischen Sprachen noch immer genau snclants und anllanäo , ainante und
innanllo , bcdürftu daher auch der Bezeichnung durch die Präposition en nicht .
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ist aber immer dem Nominativ gleich . Im Dualis aber sind nur drei Formen : 1 ) für
Nominativ , Noeusativ , Voooativ , 2 ) für Dativ , Nblativ , Instrumentalis , 3 ) für donotiv
und I -ooativ . Im kronomon jedoch , das selbst in den romanischen Sprachen noch De - .
clinationsformen behalten hat , sind auch im Dual und Plural die meisten Casus ver¬
schieden gebildet ; aber doch schon für die dritte Person pl -, koin . und noutr . , wie über¬
haupt allgemein im Noutr . Nom . und Noo . gleich , während im Lateinischen noch oao ,
eas verschieden sind . Die meisten slavischen Sprachen haben noch diese Casus sämmtlich ,
das Lateinische hat den Instrumontslis und Dooativ verloren , das Griechische - wie das
Deutsä e auch den Nlllativ .

Wie im Sanskrit ist im Griechischen und Lateinischen , und so auch noch im Deut¬
schen ein Unterschied zwischen starker und schwacher Endung der Deklinationen , im latei¬
nischen s oder Vocal im Eon . SK . und Nom . pl . Aber die im Deutschen jetzt herrschende
Weise ist nur ein schwacher Rest der alten gothischen Formenfülle . * ) In den Abjectiven ,
wo das Deutsche vor allen andern Sprachen den Vorzug einer doppelten Endung hat ,
ist bei der starken Endung der Unterschied noch etwas besser bewahrt . * * )

Im Englischen ist jeder Unterschied der Endung bei den Adjectiven ganz verloren ,
die Substantiva haben mit wenigen , aus dem Deutschen beibehaltenen Ausnahmen , ox ,
oxen , yliilä , olnlclren , mouso , mioo , koot , loot oto . immer die romanische Plural - En¬
dung s . Nur in einer Hinsicht ist ein Gewinn , daß nämlich das s des sog . angelsächsi¬
schen Genitivs auch an lominina , sogar an Plural - Formen gehängt werden kann , my
motllor ' s sistor , 8t . .lamos ' s parle , tlio rvomon ' s oustom , tlro solcliors ' braver ^ .

In allen romanischen Sprachen hat sich jetzt bei den Substantiven bis auf den Un¬
terschied von 8ingular und klural jede Spur der Declination verloren ; die italienische
kennt nur einen vocalischen Plural , paclro , paüri , snima , anims , die übrigen nur einen
Plural durch s , wobei im Französischen viele Wörter im sin§ . und plur . gleich sind ,
z . B . üls , no 2 , voix . Dasselbe gilt von allen Adjectiven , wo jedoch maso . und kom .
meistens unterschieden werden , wie überhaupt bis auf wenige besondere Formen das nou -
trum mit dem masoulinum zusammengefallen ist . Die Declination in diesen Sprachen

*) Bei einer großen Menge von Wörtern , wie Wagen , Mädchen , hat nur der Ken . sg . noch eine En¬
dung , bei Wörtern wie Meister , Lehrer , Siegel auch noch der Vst . pl . Die feminin » bleiben jetzt im ganzen
sing . unverändert . Die schwache Declination hat in allen Casus des sing , und pl . en , während im Gothi -
schcn nur der Nom . und Noo . pl . gleich waren .

**) Jedoch nur im sing , des mssc . sind noch alle Casus verschieden , guter , cS , em , en , im tsm .
sind immer Nom . und Nee . gleich , e, und Ken . und Vst . gleich , er , im neutrum Nom . , 6sn . und Nee . ,
eg , der Vst . verschieden , und im Plural sind alle Geschlechter gleich , was noch im mllll . nicht der Fall war ;
und in der schwachen Declination sind jetzt nur zwei Endungen , e und en ; und diese greift sogar schon in
den Kon sg . , m . und n . der starken Declination hinüber , so daß man sagt frohen Muthcs , reinen Herzens
statt gutes Muthes , weißes Sandes .
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kann nur durch die Präpositionen äo und s gebildet werden , doch wird z . D . im Spani¬

schen ä auch häufig zur Bezeichnung des Accusativs gesetzt , kellro sma ä kablu , Peter
liebt den Paul . Im Englischen dienen ok und to zur Bezeichnung der Casus .

Im Deutschen greift auch der Gebrauch der Präpositionen statt der einfachen Casus

jetzt immer mehr um sich ; theils aus Noth , wegen Härte der Endung , z . B . die Straßen
Londons , aber die Straßen von Paris ; immer auch bei den Fürwörtern : einer von uns ,
und nach den Komparativen und Superlativen : der bessere von den beiden , der beste von
allen , neben der allerbeste . Häufig auch bei Zeitwörtern , wo sonst der einfache Casus

genügte , z . B . an Jemanden schreiben , denken , statt , Jemandem schreiben , Jemandes
denken So wird auch bei einer großen Menge von Wörtern , die sonst den Genitiv

regierten , wie vergessen , genießen , brauchen , jetzt der allgemeine Objects - Casus , der Accu -
sativ gebraucht ; so daß man auch hier sieht , daß die Sprache immer mehr der Einförmig¬
keit zutreibt .

Der Artikel , welcher der lateinischen Sprache ganz fehlt , ist auch zum Theil

ein Ersatz für die mangelnde Endung , aber zugleich ein großer Vorzug . Er ist übrigens
ein hinweisendes Fürwort , im Deutschen nur durch den Ton unterschieden , bei Homer
fast noch ganz als solches geltend . Es herrschen jedoch im Gebrauch des Artikels
in allen Sprachen , die ihn haben , große Unregelmäßigkeiten . ** ) Einen eigenthümlichen
Gebrauch macht die Französische Sprache vom Artikel , indem sie von dem partitiven Be¬

griffe ausgehend , den Genitiv als Nominativ und Accusativ behandelt , clonnor : moi clu
psin , cls ts visnäo , Ü68 IsAumes eto . , woraus der sog . ^ rtiols xsititik wird ; daß es
aber kein besonderer Artikel ist , sieht man einmal daran , daß dieser Artikel nie im Genitiv

steht , dann daran , daß , so wie ein Adjectiv dazu kommt , llo don pain eto . , das als No¬
minativ , Genitiv und Accusativ gebraucht wird , keine Spur vom Artikel bleibt . Um den
Dativ zu bilden , tritt ä vor äs ! Dieses clo findet sich beim Infinitiv , auch wo er als
Nominativ oder Accusativ gilt , wie im Deutschen die Präposition zu .

Hinsichtlich der Hauptwörter sind noch besonders zu betrachten die Vergrößerungs¬
und Verkleinerungssilben . An elfteren ist besonders die italienische Sprache reich ; alle
übrigen neueren haben gleichsam nur einige Formen aus diesem Reichthume herübergc -
nommen , aber nichts Eignes dem an die Seite zu stellen . * * * ) An Verkleinerungssilben ist

* ) Ein Schüler Plato ' s und ein Schüler des SocrateS .

Häufig findet sich dieser Gebrauch auch bei deutschen Dichtern , so sagt Göthe : Sorgsam brachte die

Mutter des klaren herrlichen Weines in geschliffener Flasche .

*" ) So z. B . sala , salone , csnns Rohr , csnnons , porta , porlone , äonna , clonnons eine große

Frau , Aiovsnotto großer Jüngling , contaäinotta eine große Bäuerin , und mit verächtlicher Nebenbedeutung :

svaro , » varaeoio schmutziger Geizhals , ineüico , meäicsstro schlechter Arzt , popolo , popolsrro Pöbel , ßente

ßentaxlia Gesindel , cane , cansAlia .
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ebenfalls vie italienische Sprache reich . * ) Die Französische Sprache hat nur wenig der
Art , die Frauen - Namen auf otte , Honriotte , gehören dahin . Eigenthümlich ist der Ge¬
brauch der Verkleinerungs - Endungen bei Adjectiven im Portugiesischen und noch mehr im
Spanischen , besonders in der Umgangssprache , poluito , bonito , denen die andern neuern
Sprachen nichts Aehnliches zur Seite zu stellen haben . * * )

Beim Adjectiv ist noch besonders die Bildung der Vergleichungsstufen zu bemerken .
In den alten Sprachen ( Sanskrit , Griechisch , Latein ) wie im Deutschen werden drei Stufen
gebildet , in sämmtlichen romanischen Sprachen ist bis auf wenige Reste die Bildung eines
Komparativs und Superlativs erloschen ; der komparativ wird umschrieben durch piü , plus ,
mss , engl , mors , vor dem Positiv . Den Superlativ bildet nur die engl . Sprache durch most ,
alle übrigen können nur den Comparativ mit dem bestimmten Artikel statt dessen gebrau¬
chen ; Io meillsur heißt der bessere und der beste . Dagegen haben die südlich -romanischen
Sprachen sehr häufig den Gebrauch des absoluten Superlativs , auch viel von Partictpien ,
umiläissimo , rmmntissimo , * * *) ottimo , auch mit dem unbestimmten Artikel un paclrv
umantissimo , a most tonclor kstlior , während wir nur selten den unbestimmten Artikel
vor dem Superlativ haben können , aber wohl sagen , ein höchst liebevoller Vater , ff)

Die deutsche Sprache hat eine eigenthümliche Leichtigkeit aus einigen Adverbien des
Orts und der Zeit AdMiva zu bilden , wie hiesig , dasig , dortig , heutig , gestrig , vorgestrig ,
morgend , jetzig , vormalig , einstig , ja selbst von losen Zusammensetzungen , wie vorjährig ,
aus voriges Jahr , der siebenjährige Krieg , ein sechsjähriges Kind u . s. w . Keine der
anveru Sprachen hat eine solche Bildung , nur die englische kann , entweder durch das s
veS angelsächsischen Genitivs to üa ^ ' s , ^ sstoi ' üny ' s solo , tlio sovon years ' war , oder
durch bloße Nebeneinanderstellung das adjektivische Verhältniß ausdrücken , z . B . a Kooll -
kor - notlünA ksllorv , ein Taugenichts . An solchen Verbindungen ist die englische Sprache
reich , grade in Folge ihrer Formen -Armuth , z . B . tim rvoulä - bo possossor , a rvoulll -
ds - evit , einer der Ansprüche aus den Besitz , auf Witz macht Auch die Stoff -Namen

*) So z. B . priiwipliio hübscher , kleiner Prinz , ouorino , csrino Herzchen , Liebchen , povsretto ürnilich ,

eannoneello kleine Röhre , villanells hübsche , junge Bäuerin , uomieeiuolo kleiner , elender Mensch , solästuc -

cio kleiner , elender Soldat , kraturro ein armseliger Mönch .

" i Im Latein waren Formen , wie missllus , parvulus , üuriusoulus , tuntiNus , tantulus nicht letten .

Manchen , jetzt vict gebrauchten Wörtern sehen wir diesen Ursprung nicht an , z. B . denn , bsl — betlus aus

bene , Onkel oncle , nvunculus von avus , Großvater , dessen Sohn — kleiner Großvater , Pupille , pupillus

von pupulus von puer .

* " ' ) Im Französischen findet sich diese Endung nur noch als Titel , serenissime , reveisnäissime ,

eminentissims , oder in scherzender Weise , bellisoime , savantissime , rarissime , Aranäissime . Im Wlachischen

fehlt diese Form ganz .

ff ) Eigenthümlich ist , daß im Deutschen die Comparativ - Endung mit dem Lateinischen ior , die Super¬

lativ - Endung mit dem Griechischen larog , übcrcinstimmt ; wahrend der Griechischen Comparativ - Endung auf

rryo ; , lateinische Formen wie alter , uter , ctsxler etc . und deutsche wie minder , fürder , entsprechen .
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werden im Englischen meistens ohne Veränderung gleich Adjectiven vor das Substantiv
gestellt , obgleich sie einige solche Adjectiva , wie §nläsn , vvstsr ^ haben , s §olä cvstoli ,
s silvöi - olisin , eine goldene Uhr , silberne Kette . Die romanischen Sprachen haben solche
Adjectiva fast gar nicht ; sureo , srsssntso , ksrrso oto . , sind im Italienischen nur dichte¬
risch ; wie im Französischen wird in den übrigen romanischen Sprachen nur das Substantiv
mit äs ( cii ) gebraucht uns montrs ä ' or , italien . un oroloAio ä ' oro , span , uns rops
äs ssäs ( robs äs 8ois ) nn rolox äs plsts , portug . um roloKio äs prsts , äs msäsirs ,
eine silberne , hölzerne Uhr , un pot äs tsrrs , ein irdener Topf .

Die klassischen Sprachen ( Griech . und Lat . ) haben eine genügende Menge von Ad¬
jectiven für Stoffe , weniger für Zeit und Ort ; im Lateinischen finden sich z . B . Iioäier -
nus heutig , lrs8tsrnu8 gestrig , I>ornu8 heurig , im Griechischen wird einfach der Artikel
vor das Adverb gesetzt , c>l vov crvIocoiro «, die nun ( jetzigen ) Menschen . Andre Bildungen
haben aber diese Sprachen , die uns fehlen , wie 8omnu8 mstutinu8 , vo8psrtmn8
vsnit , mstutinu8 86 gAsbst ^ snss8 , rgl -racos er kam am dritten Tage ( als ein
dritt - tägiger ) .

Aus dem ^Capitel von den Pronomen sei hier als Ergänzung zu dem Gesagten
nur die Armuth der Französischen Sprache an hinweisenden Fürwörtern hervorgehoben :
die einzige Form os , ost , oslts , pl . os8 wird mit lui und slls , und mit sl und ls zu¬
sammengesetzt , um den Reichthum der andern Sprachen an diesen Formen zu ersetzen .
Im Deutschen fällt aber bei allem sonstigen Formen -Reichthum die vielfache Bedeutung ,
des Worts sie unangenehm auf . Nach der neueren Weise , mit der dritten Person des
Plurals Einen oder Mehrere anzureden , vertritt dieses sie genau genommen zwölf ver¬
schiedene Fälle . Mm . und Mo . 8 ^ . ksm . , Mm . und Mo . pl . in allen drei Geschlech¬
tern ; Mm . und Mo . 8§ . und pl . der höflicben Anrede , wofür doch im Französischen die
Formen slls , ls , il8 , . sux , olls8 , ls8 , vorm , und im Englischen jetzt noch 8 >rs , lisr , tlis ^ ,
tlism , ^ ou vorhanden sind ; ss croi8 , gu ' slls vori8 Is8 lsrs oonnsitrs , ich glaube , daß
sie Sie sie kennen lehren wird , ist im Deutschen unausstehlich ; wird doch schon im Volks¬
munde Sie sie zu Sie se . Noch im slrä . war das ksm 8§ . Mm . 8iu , Mo . 8is , der
plur . lXom und Mo . gleich 8is , 8iü , 8iu ; im Lateinischen waren lauter verschiedene For¬
men , mit Ausnahme der Gleichheit vom Mm . 8§ . ksm . und Mm . und Mo . pl . nsut .

Dasselbe gilt nun natürlich auch vom Possessiv - Pronomen : Ihr Vater ist 8on psrs ,
Isur psrs , votrspsrs ; dagegen unterscheidet das Französische und Italienische nicht sein
Vater und ihr Vater , beides heißt 8cm psrs , 8uo psärs ; noch ärger istS im Spanischen ,
wo 8u psärs so unbestimmt ist , daß in der Regel ein Zusatz nöthig ist , 8U psärs äs sl ,
äs slls , äs sIIo8 , äs sllg8 , «ls Vmä , äs Vmäo8 , sein Vater von er , ihr Vater von Ew .
Gnaden . *

Im Italienischen kann wie im Griechischen beim Possessiv - Pronomen auch der be¬
stimmte Artikel stehen und das Pronomen nachstehen , in den andern Sprachen ist das
nicht mehr erlaubt ; il mio esro krstsllo , ls mis 8orsll6 , il krstsllo mio , osrs 8oreIIs mis !
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mbck . : vil liobor bruoäor min ; vil liebiu muolor mm , so auch Goth . : slts unssr ,
vsirtbsi viljs tboins , blslk unssrsns ; sbck . : later un8or , aber si tbln uuillo , unser
brat . Im Spanischen , Französischen und Englischen ist die Construction unverändert , * )

mon pors , im Lateinschen war sie frei , suum smioum oder smioum suum , wobei das
erste Wort den Nachdruck hat . Die alleinstehenden Possessiva der neuern Sprachen sind

ein Vorzug , die französische Sprache ist dabei an den Gebrauch des best . Artikels gebun¬
den , die englische darf ihn nicht gebrauchen , ln mion , mino , die drei südlichen Sprachen
haben darin größere Freiheit , und die deutsche den größten Reichthum , indem sie drei
Formen bildet : dies ist seines , das seine , das seinige ; daher auch , die Meinigen , die

Ihrigen ; der Herr kennt die Seinen .
Bei den persönlichen Fürwörtern haben sämmtliche romanische Sprachen einen größe¬

ren Reichthum durch den Unterschied der im Französischen oonsoiuts und sbsolus ge¬
nannten Formen ms , moi , to , toi , so , soi , Io , iui , wo immer die zweiten Formen aus
dem lateinischen Dativ genommen sind , wofür denn mo zugleich Dativ und Accusativ ist ;

los , span los , Iss , ist nur Verkürzung aus dem lat . illos , illss , span , ollos , oilss , seanz .
sux , ollos , und der Dativ lour ist aus dem lat . Genetiv illorum ; illo , ills , hat zugleich
auch den Artikel für die romanischen Sprachen geliefert .

Bei den Zahlwörtern hat das Lateinische neben den Cardinal - und Ordinalzahlen
auch die Distributiv « , sinAuli , bim , oontoni , milloni , die allen andern Sprachen fehlen ;
die Adverbialzahlen a . d . Frage wie viel Mal ? haben dieselben ganz durch , im Hoch¬
deutschen sind sie verloren , im Plattdeutschen hat man noch ins , twins , drins , im Eng¬
lischen onoo , trvioo , tbrioo , letzteres schon fast außer Gebrauch , im Griechischen auch nur
« irllT , 8lg , -rat - , alle andern Formen werden durch Zusammensetzungen mit ci /. r ? gebildet ,
im Engl , mit timos , im Franz , mit kois , Span vooos , Italien volle , im Deutschen mit
Mal ; auch dienen so Fach , Falte , letzteres ganz dem lateinischen Mos Falte , ent¬
sprechend , trlplox , multiplios - re , ver - vielfältig - cn .

In der Bildung der Adverbien haben alle neueren Sprachen die einfache Bildung
der alten Sprachen verloren . Im Deutschen sind alle Adjectiv - Adverbia dem Adjectiv

ohne Endung gleich ; im Englischen ist die Endung I ^ ; aus den im Deutschen mit lich
gebildeten Adverbien , z . B . reichlich , fröhlich , ehrlich sind wieder Adjectiva geworden .
Die romanische Adverbial Endung , monts , monl ist aus dem lateinischen , z . B . bons - monto ,

in guter Gesinnung , bonsmonto , bonnomont , aber jetzt ist diese Bedeutung ganz ver¬
gessen , wenngleich die Bildung dieser Adverbia aus dem kom . des Adj . geblieben ist .
Viele Adverbia scheinen jetzt einfach , die doch zusammengesetzt sind , wie oÜMtzov , boelio ,
heute , goth . bimms äs ^ s , ( heint und Heuer , diese Nacht und dieses Jahr verschwinden in
Norddeutschland aus dem Gebrauche ) das französische sujourcl ' bui besteht aus fünf Wör - ^
tern ü Io sour cko bui .

*) Mit wenigen Ausnahmen im Spanischen, z. B . 8enor m !o , Ke reeebiäo la varta sua ^ a .
5
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Einen wahren Schatz hat die deutsche Sprache an den Pronominal - Adperbien her
und hin , die in allen andern hier betrachteten Sprachen in der Weise wie im Deutschen
nicht vorhanden sind . Unzählig fast ist die Zahl der damit zusammengesetzten Präposi¬
tionen , Substantiva und Verba : herein , einher , hinaus , hinum , umhin , Hergang , Hin¬
gang , einhergehen , hereinkommen , hergeben , hingeben , Herstellen , hinstellen . In andern
Sprachen ist entweder kein Unterschied , z . B . eomo in , So in , beides — ontror : , vomo
out , So out wieder — sortori , oder diese Begriffe müssen durch andre Wörter umschrieben
werden , wie z . B . ich konnte nicht umhin , je ne pus in ' empoeliei -, ck eoulll not but .

Auffallend ist die Armuth der französischen Sprache an einfachen , wirklichen Präpo¬
sitionen , ü do , en entre , outre , pur , pour , vors , « ans , sur , sous — voilü tout ! Andre
sind zusammengesetzt , wie avant — ab - ante , äevant , cle - ali - snte , dopuis — cle post ,
«laus , eeans — do intus , Iiioov intus , aveo , alt aveeguess ) aus apuä — ap ' Iioeee bei
diesem , oder aus andern Wörtern gebildet , wie 0 I102 aus oasa Haus , pres aus pressum

gedrängt , oder sind gradezu andre Wörter autour , ä I ' oSgrd , durant , inalSrv , touokant
eto . Aehnlich steht es mit den meisten romanischen Sprachen ; einen Vorzug hat unter
diesen jedoch die italienische Sprache , die sogar aus dem lateinischen do zwei Präpositionen
gebildet hat , di , Zeichen des Gcnetivs und da von , Zeichen des Ablativs .

Noch ärmer ist die hebräische Sprache an Präpositionen : li ' , I ' , >uo , mi , min , in , zu ,
von , und k ' wie ( aus Kon ) dienen zugleich zur Umschreibung der Casus und werden vor
die Zeitwörter gesetzt als Conjunctionen * ) Der Accusativ wird bezeichnet durch otll , das
aber wie im auch mit bedeutet ; einige andre sind zusammengesetzt , wie im Französischen
on taoo do , au dovant , ä 'osuso do , au liou do , autour , ä ootö do . Der Genetiv wird
durch eine Veränderung des regierenden Wortes , vorzugsweise eine Verkürzung ( statns
oonstruetus ) ausgedrückt , während wir Deutschen es durch den Ton ausdrücken , sowohl
beim Genetiv , wie bei der Zusammensetzung ; das Wort Gottes , Gotteswort , in beiden

Verbindungen hat Wort den Hauptton verloren ; so " 2 ^ däbär Wort , 2 ^ 21 do -

bärlm Worte , dobär fokova Wort Gottes , 2 ^ dibro Kimm
Worte des Volks . * * )

" ) An Conjunctionen hat die hebräische Sprache wie die arabische , iin Verhältnis zu den Präpositionen ,
mehr ciusachc , wie 5 , oder ,' äpll , §äm , auch , » cd nur , im , lü wenn , » I, pan , daß nicht , und das Wort >ve ,
und , muß fast immer zur Verbindung dienen , so daß cs : und , aber , oder , doch , dadoch , denn , daß , so , wo ,
wie , zwar ( latein . et is ) in sich schließt , daher cS ja manchmal zu Anfang eines Satzes oder gar eines
Buches steht . Z . B . in dem ohne Wahl aufgeschlagenen II . llkron . 6ap . 3 . wechselt Luther ab mit und ,
aber , also , im Hebräischen steht aber nur rvs .

**) Man sieht hier zugleich den tieferen Grund unserer Betonung , der Genitiv , das neu hinzu kom¬
mende hat immer den Hauptton . Falsch ist demnach die entgegengesetzte Betonung im Platt - Deutschen :
koäsrvüort , und bei allen Zusammensetzungen im Holländischen . Aehnlich im Satze : Er will schreiben ,
und er will einen Brief schreiben .
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iv . Wortfügung .

Mit dem Verluste der Endungen hängt eine Beschränkung der Worfügung auf ' s
engste zusammen . Während im Griechischen und Lateinischen die Construetion frei nach
der Bedeutung der Wörter in der Aussage sich richtet , und auch die deutsche Sprache
noch sagen kann , meines Vaters Haus , wie das Haus meines Vaters , ist dieser Unter¬
schied , den romanischen Sprachen versagt . Ein Object vor das Zeitwort zu setzen , z . B .
seine Eltern lieben und ehren , Briefe schreiben , ist in diesen Sprachest , selbst im Eng¬
lischen , nicht mehr möglich . Der Unterschied , den die deutsche Sprache in der Stellung
beS einfachen Zeitworts und des zusammengesetzten Zeitworts , im Hauptsätze und im
Nebensatze macht , ist in keiner andern Sprache : er ist gekommen , er hat Briefe geschrieben ,
ick weiß daß er gekommen ist , Briefe geschrieben hat , il sst arrivs , il u vorit das lettrvs ,
je sais gu ' il est arrivv , gu ' il a aorit das letlres . In dieser Stellung wie in der
Stellung des Infinitivs und Particips anS Ende des Satzes liegt sehr viel . Wir
Deutschen müssen den ganzen Satz zuvor im Kopfe haben , ehe wir ihn aussprechen , und
können dann nichts mehr dazu thun , noch können wir beliebig aushören . Er hat heute

in f/z Stunde drei wichtige Briefe geschrieben , ist fest zusammengefaßt . Dagegen il
a «writ > trois Isktres § importantes § aujourd ' kui § dans uno domi Irouro , ist lose an¬

gereiht und könnte an den bezeichnctcn Stellen beliebig abgebrochen werden .
Wenngleich die deutsche Construetion durch die Nothwendigkeit im Hauptsatze das

Verbum linitum immer an die zweite Stelle zu setzen gebunden ist , so ist doch darin eine

große Freiheit , welches Wort voranstehen soll ; in dem obigen Beispiel konnte jeder Thcil ,
heute , drei Briefe , in 1/ 2 Stunde , voranstehen , oder es vektritt die- erste Stelle , und wie
zum Subject noch ein zweites kommen kann , oder zu einem Subject eine adverbialische
Bestimmung , so können auch mehrere Nebensätze vorangehen und gelten als 1 , worauf
das Verbum linitum den Platz 2 erhält . Man versuche einmal die verschiedenen mög¬
lichen Stelluugen des Göthe ' schen Satzes : Ein guter Mensch , in seinem dunklen Drange ,
ist sich des rechten Weges wohl bewußt ; so wird man finden , daß alle andern neuern
Sprachen in ihrer Wortfügung gegen die deutsche sehr beschränkt sind ; doch steht die

englische trotz ihres Mangels an Endnngen der deutschen am nächsten und die französische
ist in der Wortstellung am meisten gebunden . * )

Hinsichtlich der Satzfügung und einzelner Constructionsweisen ist zu bemerken , daß
die alten Sprachen , namentlich das Griechische und Lateinische durch den Gebrauch der

Oasus absolut !, besonders um Zeit - und Kausalsätze zu bezeichnen , durch den Gebrauch

* ) Im Französischen kann eine Hervorhebung eines Satzthcils nur durch Zerlegung in zwei Satze aus -

gedrückt werden : 6 ' est moi , cpii I ' ni clit ; e ' sst toi , gu ' il sime ; c ' est uns Iiello tlsur , czue In rose ; es

«>ui m » plu llnvnntnAS , c ' est son inZennile . ( Verwandlung des Prädikats in einen Nebensatz , Prädikats¬

satz , eine Bezeichnung , die in allen Grammatiken fehlt , so weit ich sie kenne
5 *
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der Purticipicn in verkürzten Sätzen , ähnlichen Inhalts , durch den Accusatlv mit dem
Infinitive oder mit Participium , die Latemische besonders auch durch den häufigen Ge¬
brauch der Relative , zur Anknüpfung der Sätze , selbst mit dem Comparativ verbunden ,
eine Kürze und Gedrungenheit des Ausdrucks haben , deren keine neuere sich rühmen kann ,
ohne dadurch undeutlich zu werden , während die deutsche Periode viel mehr aus einer

großen Menge nur durch Bindewörter beigeordneter oder untergeordneter Sätze besteht .
Die romanischen Sprachen haben einen Theil der Vorzüge der alten Sprachen wieder

gewonnen durch das 6öroii (Iifl das einen sehr ausgedehnten Gebrauch hat , Volant guv ,
als ich sah , da ich sehe , daß u . dgl . m . , a ^ ant vu , da ich gesehn habe , hatte u . s. w .

Die englische Sprache hat im Gebrauch des einfachen und zusammengesetzten Participö
auf inA , 866inA , lravinA soon denselben Vorzug , * ) und durch die Fähigkeit einen ganzen
Satz mit Particip als Substantiv zu betrachten und zu behandeln und mit Präpositionen
zu verbinden geht sie über Alles , was andere Sprachen leisten können , hinaus . * * )
Rechnet man dazu noch den ganz dem Lateinischen entsprechenden Gebrauch des Accusa -
tivs mit dem Infinitiv , im Activ wie im Passiv , * * * ) den ebenfalls dem Lateinischen und
Griechischen entsprechenden Gebrauch des Passiv , ch) dazu den Gebrauch des RelativS
nach lateinischer Weise , selbst beim Comparativ ; sich ) so sieht man , daß die englische Sprache
an Mannigfaltigkeit und Leichtigkeit der Satzverbindungen den ersten Rang unter den
neueren Sprachen behauptet .

Im Deutschen und ebenso in allen romanischen Sprachen ist jetzt auffallend die

Menge der Sätze , die mit dem relativischen daß ( gus , guocl ) beginnen , das als Con -
junction jetzt orthographisch oder vielmehr unorthographisch von dem Relativum unter¬
schieden wird , si-sich ) Es vertritt im sog . Pingsatz alle Casus : Daß du fleißig bist , verdient
Lob ; ich freue mich , daß du fleißig bist ; laß dich ermahnen , daß du fleißig werdest ; ich

*) Auch die holländische Sprache hat diesen Vorzug , und nicht minder die flavischcn Sprachen .

**) dokn 's liavinx lost bis Iiooli was not considered a sullicient exeuso for Ins not liavinx

learnt ins lesson ; der Inhalt , seine Unordnung entschuldigte seine Trägheit nicht , ist auch im Deutschen ein

Satz , aber die genaue Wiedergabe fordert drei Sätze im Deutschen . Das Französische erlaubt nnr die Der -

bindung pour avoir perdu , oder d ' avoir perdu , aber nie pour son avoir perdu .

* " ) I know liim to Iie lriendl )' ; I uover lenew anz ' ons lind fault vvitli our . ^ ouseberr ; ' wiue ,

iis ordored tlie companz ' to Iie leindl ^ reesivsd . tVould z' uu liave ine appland to wliat » iv beart
must condenin ?

ch) Ile is seid to de , wo nre said , man sagt , daß er , wir — , wobei durch Aushörcn des Unterschieds

zwischen Dativ und Aceusativ auch gesagt wird : I was assisted , told , suppossd , Iieliovsd , mir wurde

geholfen , gesagt , man vermuthctc , glaubte ( von mir ) , daß ich . . . .

sich) Selbst wlien ist häustg aufzulösen : und da ; tliis excellsnt statesman , llian wliom vur » A«

I>as not produced a greatsr ( <>uo niagorsi » aetas nostra non tulit ) .

sichch) Was würde man sagen , wenn Einer im Ernst Vorschläge , das lateinische epiod und das französische

<pie als Conjunction durch irgend eine Veränderung von dem Pronomen äußerlich zu unterscheiden ?
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lobe es , daß du fleißig geworden bist ; er ist dadurch geschickt geworden , daß er fleißig
war ; den guten Schüler erkennt man daran , daß er fleißig ist ; er ist nicht stolz darauf ,
daß er fleißig ist . Dieses hinweisende davon , daran , dadurch u . s . w . im ersten Satze
ist eine den Deutschen eigenthümliche Construction . Wie in den Casus die Ortsbezeich¬
nungen wo ? woher ? wohin ? ausgesprochen sind , so wird dies auf die Zeit angewandt ,
Gegenwart , Vergangenheit und Zukunft , wobei freilich der Gebrauch der Casus sich än¬
dert , indem für die unmittelbare Verbindung der Gegenwart der Accusativ steht , der
Genetiv der Vergangenheit entspricht , und der Dativ der Zukunft ( auf die Frage wozu ? ) .
Im Lateinischen dienen dazu der Accusativ mit dem Infinitive , quoll und ut ; Icmllo oum ,
quoll Kone seripsit ; 8oio oum llono 8orilioro ; llortor oum , ut llono 8cridcll , Der
^ cou8k >tiv . oum Infinitiv . , als in der Mitte zwischen beiden stehend , kann wohl mit jedem
der beiden andern in einzelnen Fällen kollidiren , quoll und ut sind aber wie Vergangen¬
heit und Zukunft nicht zu verwechseln . Es kommen freilich bei einzelnen Verben beide
Conjunctionen vor , wie v8t ut , und S8t quoll , acoollit quocl , und rcooollit ut , aber der
Unterschied ist immer festzuhalten , daß mit quocl ein vorhandener , bekannter Umstand
oder Grund angegeben wird , mit ut ein neuer , entstehender , hinzukommender . Im Deut¬
schen aber ist ohne allen Unterschied dieselbe Conjunction daß : dies kommt daher , daß
er gut schreibt ( quocl ) , daher kommt es , daß er gut schreibt ( ut ) , und ich weiß , daß er
gut schreibt <Acc . cum Ink .) Nur wo eine Absicht ausgesprochen werden soll , wechseln
wir auch mit den Wörtern auf daß und damit ( alin qus , para quo ) . Ueberhaupt
sieht man bei der Bildung der verschiedenen Satzarten wieder , was oben von den ein¬
zelnen Wörtern gezeigt isi , wir haben mehr Unterschiede in den Gedanken , als in Wör¬
tern vollständig ausgedrückt werden können , und daher muß man wissen , welche Bedeu¬
tung jetzt mit den Wörtern verbunden wird . Als und wie waren Correlativa , al8o ,
rvio , ain8i , oommo ; jetzt unterscheiden wir : so groß , wie ich ; größer , als ich ; als ich ihn
sah , , so wie ich ihn sah , Ioi8quo , commo , klU88itöt quo ) o Io vi8 . ^ ) ' Weil es regnet
gibt jetzt den Grund an , verschieden von da es regnet , wie im Französischen parovquo
uno pumquo ; die Zeitdauer wird durch während ausgedrückt , das auch Präposition
ist , während im Französischen und Englischen dafür verschiedene Wörter sind , llurnnt und

' ponllcmt quo , llurinK und vvlülo ; doch wird damit zugleich ein gelinder Gegensatz aus -

*) So machen wir auch einen großen Unterschied in den verkürzten Sätzen : er handelt an mir als

Bruder , und wie ein Bruder ; Keiner hat so geschrieben wie Lessing , und Keiner als Lessing konnte so schreiben .

Nichts ist so verderblich , wie die Eigenliebe . Bei ihm ist nichts als Eigenliebe zu finden . Wie verschieden

ist die Bedeutung des Wortes als in folgenden Sätzen : Als Kaufleutc sind sic über die ganze Erde verbrei¬

tet . Er betrachtet alle Höflichkeit als Verstellung ünd Falschheit . Als Greis liebte er noch , was er als Kind

geliebt hatte . Als Leib gehört der Mensch der Erde an , als Geist dem Himmel . Die edlen Metalle , als

Gold , Silber , Platina , dienen als Münzen . Die Zahl der Weisen ist kleiner , als die Zahl der Gelehrten .

Das ist anders , als ich dachte . Nichts als Unsinn bringt er zu Tage .
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gedrückt , lat . guum tumo » , wie in dem eben gegebenen Zwischensätze zu sehen ist . Zwar
ist eine bloße Verstärkung der Aussage , 26 cvZi-6 , en väritö , aber jetzt wissen wir gleich ,
daß auf einen mit zwar beginnenden Satz ein Gegensatz mit doch , dennoch folgen
soll , wie auf die mit ob anfangenden Nebensätze obwohl , obschon , obgleich , die durch den
zweiten Theil des Worts eine Concession ausdrücken .

Die Conditionalsätze sind im Griechischen wie im Lateinischen nach den verschiedenen
Graden der Möglichkeit und der angenommenen Wirklichkeit sehr unterschieden . Die
Griechen unterscheiden 1 ) ei mit dem Jndieativ im Nebensatze und Jndicativ im Haupt¬
satze , lat . si lioo lliois , eri -as , wenn du das sagst , so irrst du ; 2 ) eav mit dem Con -
junctiv , 8i veli8 , p 088 i 8 , falls du es willst , kannst du es , 8i mgnoa « moouin , non ille
ts greobit , falls du bei mir bleibst , soll er dich nicht zurückweisen ; 3 ) r , mit dem Jndi¬
cativ eines historischen Tempus und ck > im . Nachsatz , unrichtiger Vordersatz , daher auch
falsche Folgerung , 8i Iroo voruin 6886t , 6tism illucl oonoockmrckum 6886t , wenn das wahr
wäre , müßte auch jenes zugestanden werden ; 4 ) ec mit dem Optativ und Hauptsatz im
Optativ : 8i inibi clio6r68 , I68poncl6i6 >» , wenn du es mir sagtest , könnte ich dir ant¬
worten . Man sieht , daß im Lateinischen nur drei unterschiedene Formen sind , im Deut¬
schen nur zwei . Im Englischen hat man durch ik mit dem Conjunctiv auch drei Formen ,
im Französischen ist 8 ' il lüt , 8 ' il 6üt öts , im Sinne nicht verschieden von 8 ' il stsit und 8 ' il
avait 6t6 . Die süd - romanischen Sprachen stimmen im Gebrauch der Modi , wenn er ist ,
wenn er wäre , mit dem Deutschen überein .

Den Unterschied dagegen , den wir zwischen der subjektiven Gewißheit und der Aus¬
sage eines Andern machen , z . B 1 ) Er sagte mir , daß sein Freund gekommen ist , oder
gekommen sei ; 2 ) daß er damals schon angekommen war , oder angekommen gewesen sei ;
3 ) daß er ankommcn wird , oder werde , kann nur die griechische Sprache entsprechend
ausdrücken ; im Lateinischen fällt er ganz weg ; amioum V6ni886 , vontnrum 6886 sind
die beiden möglichen Ausdruckswcisen , von denen die erstere zweierlei bedeutet ; nur beim
Deponens und Passiv kann man wenigstens die drei Haupt - Unterschiede machen : pro -
lootum 6886 , pi ' olootuin km886 , prokoetui um 6886 . In den romanischen Sprachen wird
der Unterschied wie ein Zeit - Unterschied aufgefaßt , aus gu ' il 68t mort wird gu ' il ütait
mort , aus il u ötä inort , gu ' il avsit 6t6 mort , aus il mourra , gu ' il mourrmt , so auch
im Englischen . * )

*) Dagegen hat die deutsche Sprache durch die Gleichheit zwischen dem Plural des krass . Incl . und

koig . ( wovon nur das Wort sein eine Ausnahme macht , wir sind , wir seien ) bei allen übrigen Zeitwörtern

die seltsame Redeweise , im sinx . das kraeseus und im pl . das Imperleetum des Oons . zu gebrauchen , „ daß

sein Bruder gesagt habe , daß seine Brüder gesagt hatten , " wodurch auch für den sinx . ein regelloses

Schwanken eingcrissen ist und noch mehr einzurcißcn droht ; besonders wird in dieser Weise sei und wäre

oft als gleichbedeutend gebraucht , wahrend doch letzteres nur in einem Bedingungssätze richtig steht . Er sagte ,
daß er gefallen wäre , wenn er sich nicht gehalten hätte ; ilieebat se venisse oder venturum Misse drückt

den großen Unterschied deutlich genug aus .
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In der oratio ollliqua , Anführung der Worte eines Andern , hat im Tanzen die
griechische Sprache die größte Freiheit durch den Gebrauch deö ^ .oo . oum Ink . und des
Jndicatis oder Optativs mit orc ; das Lateinische ist beschränkt auf ^ oo . oum Ink . für
die Hauptsätze , auf Conjunctiv für alle Nebensätze , wie für alle Frage - und Heischesätze ;
wir Deutschen haben nur den Conjunctiv für alle Arten von Sätzen ; in den romani¬
schen Sprachen wird , wie im Englischen immer Imporkeotum , kllwquamporkootum und
Uonllitional des Jndicativs gebraucht . Wir haben noch die Freiheit , die Conjunction daß
auszulassen ( er sagte , er sei entschlossen ) , was nur der englischen Sprache auch erlaubt ist .

Wie im Lateinischen statt der Concessiv - und Conditionalsätze bisweilen der bloße
Conjunctiv steht ( bei Horatius auch mehrmals der Jndicativ , z . B . Lp . 1 , 1 , 33 . 86 . ) ,
z . B . Naturam oxpollas kuroa , tamon usguo roeurrot ; Volli88e8 lluio animo par eor -
pus , koei88 <zt , quoll optadat ; so hat die deutsche Sprache eine schöne Freiheit , die Rede
lebhafter zu machen durch Verwandlung der Concessivsätze und der Bedingungssätze in
Heischesätze oder Fragesätze . * ) ' Solche Veränderungen der Redeweise sind in den roma¬
nischen Sprachen fast gar nicht möglich , und doch fehlt es auch da nicht an kräftigen ,
lebhaften Reden .

So können wir überhaupt , trotz allem , was den einzelnen Sprachen fehlt , nichr
genug das herrliche Geschenk der Sprache preisen ; und gewiß läßt sich in jeder Sprache ,
wenngleich auf verschiedene Weise , das richtig Gedachte auch richtig ausdrücken . Jevoch
die Sprache ist auch eine Kunst , in der eine Fertigkeit nur durch Hebung und Studium
erreicht wird . Sagt gleich ein Sprüchwort : Kinder und Narren reden die Wahrheit ;
so heißt ' s doch dagegen auch : an der Rede erkennt man den Mann , und : Rede , so lernst
du reden . Und wenn auch Talleyrand meinte , die Sprache sei da , um die Gedanken zu
verbergen , so bleiben wir doch fest bei dem natürlichen Verhältnisse , daß der Mensch
spricht , weil er denkt , und sprechen soll , wie er denkt ; und daher heißt Sprachen lernen
auch denken lernen , und ist durch den reichen Schatz an Gedanken , der in der Literatur
der Völker enthalten ist , deren Sprachen wir am allgemeinsten lernen , und durch die
besonderen Formen , in denen diese Gedanken ausgesprochen sind , und die Kraftübung ,
die es erfordert , diesen Schatz sich anzueignen und zu beherrschen , das beste Mittel zur
Ausbildung des Geistes , und daher auch ein Haupt - Gegenstand des höheren Schul¬
unterrichtes .

*) Thue so viel du willst , du wirst mich nicht bewegen . Ist es dir auch unangenehm , ich kann nicht
anders handeln . Sei ungeschickt , man wird dich wenig hassen . Bist du eitel , so findest du Tadler . p » c

nninios non remanere Port mortem , villes , nos , si ita sit , privsri spe bealioris vitae . 6ie . luse . I , 33 .
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Schulnachrichlen von Astern 1862 bis Astern 1863 .

I . Lehrversassung .

Die Lehrer Les Gymnasiums .

Durch ard , Professor und Rector , Ordinarius der Prima .

Nöldeke , Prorector , Ordinarius der Secunda .

Battermann , Conrector , Ordinarius der Tertia ,

vr . Fuchs , Oberlehrer , Ordinarius der Quarta und Bibliothekar .

Berkenbusch , Lehrer der Mathematik und Naturwissenschaften ,

vr . Lageman , Lehrer der neueren Sprachen .

Hofmaler Durand , Professor , Zeichenlehrer .

Cantor Spier , Rechen - und Schreiblehrer .

Kapellmeister Schmidt , Gesanglehrer . .

Klostermann , Collaborator , Religionslehrer der Tertia .

Notholz , ( provis .) Ordinarius der Quinta .

2 . Allgemeiner Lehrplan .

Lehrfächer . I . II . III . IV . V .

Deutsch . 2 . 3 . 3 4 . 4 .

Lateinisch . 7 . 7 . 8 . 8 . 8 .

Griechisch . 8 . 6 . 4 . — —

Hebräisch . 2 . 2 . — — —

Französisch . 2 . 3 . 3 . 3 4 .

Englisch . 2 . 2 . 2 . 1 . —

Religion . 2 . 2 . 3 . 2 . 4 . '

Geschichte . 2 . 2 . 2 . 2 . 2 .

Geographie . 1 2 . 2 . 2 . 2 .

Mathematik . 4 . 4 . 4 . 2 . —

Physik . 2 . 1 . — — —

Naturgeschichte .
— — 1 . 2 . 2 ?

Rechnen .
— 2 . 2 . 2 . 2 .

Zeichnen . 2 . 2 . 2 . 2 .

Schreiben . . .
— 2 . 2 . 2 .

Singe » . 2 .

>

2 .

I
2 .
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3 . Vertheilunfl der Fächer auf die einzelnen Lehrer .

Namen der Lehrer . Prima . S ecun d a . ' Tertia . Quarta . Quinta . !

Burchard .
2 Sk . Religion .
5 Lat . 6 Griech .
2 Deutsch .

!

Röldeke .
2 St . Griech . 2 St . Religion .

7 Lat . 3 Deutsch
4Griech .2Gesch .
2 Geographie .

Battermann . 2 St . Geschichte 8 St . Latein . .

4Grch . 3Dtsch .
2Gsch . 2Geogr .

2 St . Geogr .

Fuchs .
2 St . Hebe .
2 Latein .

2 St . Hcbr .

-

8 St Latein .

4Dtsch . 2Nelg .
2 Mathematik .
2 Geschichte .

Berkenbusch . 4 St . Mathm .
2Phys . t Geogr .

4 St . Mathm .
l Phys . 2Rechn .

4 St . Mathm .
1 Naturgcsch .

2 St . Naturges . 2 St . Naturges .

! Lagern an . 2 St . Franzos .
2 Englisch .

3 St . Französ .
2 Englisch .

3 St . Französ .
2 Englisch .

3 St . Französ .
I Englisch .

Durand . s
2 St . Zeichnen . 2 St . Zeichnen 2 St . Zeichnen . 2 St . Zeichnen .

Spier . 2 St . Rechnen .
2 Schreiben .

2 St . Rechnen .
2 Schreiben .

2 St . Rechnen .

Schmidt . 2 St . Singen .
( Tenor u Baß )

2 St . Singen . <
( Sopran u . Alt )

2 St . Singen .
( Borübungen )

! Klostermann . 2 St . Griech . 3 St . Religion

! Notholz .

4 St . Religion .
4 Dtsch . 8Latn .
4Franz . 2Gesch .
2 Geographie .
2 Schreiben .

6



4 . Spccieller Lehrplan .

P r i m a

Latein 7 St . — Gelesen : Ouintilmni Instit . or . lil ) . X . ( zweite Hälfte ) . Salluslii

bellum luAurttiinum . Igoiti 6ermgiiis und Xbriools . 3 St . Burchard . llorstii Lpist .

lib . I . 1 — 9 . 6si ->» . lil , . III . 1 — 14 . 16 — 19 . 21 . 23 . 2 St . Fuchs . Stilistische Hebungen

und wöchentliche Aufsätze , abwechselnd mit Erercitien aus Zumpts Materialien , wöchent¬

lich auch ein Ertemporale . 2 St . Burchard .

Griechisch 8 St . — Gelesen : Ueroclot . lib . I . osp . 95 bis zu Ende , lid . III .

oap . 150 bis zu Ende , lil ) . IV . oap . 83 — 137 . Xsnoplwnt . Xnab . lib . I . — VI . curso -

risch . 3 St . Luripiäis ? Iioeni883e . 8opI >ooIi8 OecIipu8 k . ( halb ) . 2 St . Burchard .

Ilomori Iliatl . lil ». XXIII . XXIV . I — V . Aus Burchards XirtboloKm Eraee -i : I1e8iculi
Opp . et v . , Ilieooriti , I) ioni8 IcIM . , Xnsvrec >nii8 religg . 2 St . Nöldeke . Syntak¬

tische Hebungen an wöchentlichen Extemporalien oder Erercitien . 1 St . Burchard .

Deutsch 2 St . — Literaturgeschichte , seit Klopstock ( im Sommer ) ; von Anfang

bis zum 14 . Jahrhundert ( im Winter ) . Vierwöchentlich eine schriftliche Ausarbeitung

neben mündlichen freien Vorträgen der Schüler . Burchard .

Hebräisch 2 St . — Gelesen : Historische Abschnitte aus Brückners Lesebuch , Seite

101 — 110 und 66 N 08 I 8 esp I — XXV . Grammatik nach NägelSbach : Syntar § . 67 — 114 .

Wiederholung der Formenlehre . Hebungen im ( Übersetzen ins Hebräische und im Punc -

tiren nach Brückners Hülfsbuch . FuchS .

Französisch 2 St . — Gelesen : Schütz , Franz . Lesebuch für die höheren Klassen

S . 431 — 494 und S . 1 — 46 . Wöchentlich Ertemporalia ( memorirt ) abwechselnd mit

Erercitien aus Frgnkels Stufenleiter , 4 . Kursus . Lage man

Englisch 2 St . — Gelesen : VVgrren , ? c>883ss68 krom tbe ckmr ^ ol g Iste pli ^ iomu

S . 224 — 338 . Wöchentlich ein Ertemporale ( memorirt ) und ein Erercitium aus Schillers

Parasit . La ge in an .

Religion 2 St . — Lectüre der Apostelgeschichte in der Ursprache . Gedrängte

Uebersicht der christlichen Kirchengeschichte nach Petris Lehrbuch der Religion . ( Erste Pe¬

riode ) . Burchard .

Geschichte 2 St . — Geschichte deS alten Griechenlands , Makedoniens und der

aus der makedonischen Monarchie hervorgegangenen Staaten , mit besonderer Berücksichti¬

gung der Culturverhältnisse ; Anfang der römischen Geschichte . Repetition der mittleren

und neueren Geschichte . Battermann .

Geographie 1 St . — Physikalische Geographie . Berkenbusch .

Mathematik 4 St . — Lehre von den Logarithmen und ebene Trigonometrie .

2 St . Gleichungen deS ersten und zweiten Grades . 2 St . Berkenbusch .

Physik 2 St . — Allgemeine Eigenschaften der Körper , Mechanik und Akustik , nach

Koppes Anfangsgründen der Physik , Abschn . I . — IV . VIII . Berkenbusch .
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Zeichnen , combinirt mit Secunda , 2 St . — Nach Vorlagen . Durand .
Singen , combinirt mit Secunda ( Tenor und Daß ) 2 St . — Einübung der Chöre

aus den Händelschen Oratorien Judas Makkabäus ( 2 . und 3 . Theil ) , und Empfindungen
am Grabe Jesu . — Schmidt .

Secunda .

Latein 7 St . — Gelesen : Lioarcmis Or ->tI . in Ontil . ! . II . III . Invii lib . XXIX .
vap . 13 bis zu Ende . Vvi -Ailii Xen . lib . I — III , 570 . ( lib . XII . wurde von den älteren
Schülern privatim gelesen ) . 4 St . Grammatik nach . Zumpt , § . I — 114 . 362 — 508 .
331 — 361 . 672 —713 . Ertemporalia ( Geschichten aus Cicero ) ; wöchentlich ein Erercitium
aus Schmalfelds Uebungsbuch . Alle Vierteljahr ein Aufsatz . 3 St . Nöldeke .

Griechisch 6 St — Gelesen : Aus Schmidts Griech . Chrestomathie die Abschnitte aus
Xonopbont . 6 ^ rop . köllon . XAösil I . II . V . VI . VII . X . 2 Lt , Nöldeke . Hoineri
vä ^ ss . lib . XIII . — XVIII . mit Wiederholungen . 2 St . Klostermann . — Repetition
der ganzen Formenlehre ; Syntar nach ( memorirten ) Dictaten ; Erercitia aus Kühners
Uebersetzungsbuch , I . Kursus . 2 St . Nöldeke .

Deutsch 3 St . — Lectüre aus Magers Deutschem Lesebuche , 3 . CursuS . Epik und
Lyrik , mit literarhistorischen Erklärungen . Grammatik nach Beckers Leitfaden § . 32 — 70 .
Alle vierzehn Tage ein Aufsatz ( meistens eine Abhandlung ) . Nöldeke .

Hebräisch 2 St . — Gelesen : Aus Brückners Lesebuche S . 1 — 4 . 8 . 9 . 17 — 31 .
mit mündlicher und schriftlicher Analyse . Grammatik nach Nägelsbach : die Formenlehre
bis zu den Verbis cluiosevntibus . Mündliche und schriftliche Hebungen und Memorirung
von Vocabeln nach Schick paZ . 1 — 10 und 43 — 54 . Fuchs .

Französisch 3 St — Gelesen : Plate , reousil cls denux moroonux , S . I — 60 .
Grammatik nach Sanguin , 2 . Cursus . Wöchentlich ein Erercitium aus Fränkels Stufen¬
leiter , 3 . Cursus abwechselnd mit ( memorirten ) Ertemporalien . Lageman .

Englisch 2 St . — Gelesen : ^VaskinAton Irving , Slcatcb boolc , S - 177 — 225 .
Wöchentlich ein Erercitium aus Fehlers Handbuch , abwechselnd mit ( memorirten ) Ertem -
pvralien . Lageman .

Religion 2 St — Nach Petris Lehrbuch der Religion § 202 — 235 . ( Die Lehre
vom Gesetz , von der Sünde und vom Erlöser ) . Alle vierzehn Tage Memorirung eines
Liedes aus W . NöldekeS Schulgesangbuch . Nöldeke .

Geschichte 2 St . — Der neueren Geschichte erste Hälfte ( Entdeckungen bis zur
Mitte des 17 . Jahrh .) mit besonderer Berücksichtigung der politischen und Cultur - Zustände .
Repetition der alten und mittleren Geschichte . Nöldeke .

Geographie 2 St . — Mathematische Geographie . Asien , Australien , Afrika , nach
natürlichen , politischen und statistischen Verhältnissen , nach Daniels Lehrbuch . Viertel¬
jährlich Zeichnung einer Karte . Nöldeke .

Mathematik 4 St . - - Planimetrie nach Kamblys Elementar - Mathematik , Abschn .
6 *
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I — VI . 2 St . Die Lehre von den Potenzen , Wurzeln und Logarithmen im Anschluß
an die Aufgabensammlung von Heis . 2 St . Berkenbusch

Physik 1 St . — Magnetismus und Electricität nach Koppe ' s Lehrbuch , Abschn .
VI . und VII . Berkenbusch

Rechnen , praktisches , für die nicht studircnden Schüler , 2 St . - Procentrechnung ,
vermischte Aufgaben zur Wiederholung .

Zeichnen , combinirt mit Prima , 2 St , — Durand .
Singen , combinirt mit Prima , 2 St . — Schmidt .

Tertia .

Latein 8 St . — Gelesen : Ouasar . bsll . 6aII . lili . III . ogp . 30 — 54 . mit schrift¬
licher Nachübersetzung , Einprägung der Bocabcln und Repetitionen 2 St . Sterns An¬
thologie röm . Dichter , S . 1 — 4 . 221 — 232 . mit schriftl . Nachübersetzung , Memoriruug
ausgewählter Stellen und Einprägung rer prosodischen Regeln . 2 St Syntar " ach F .
Schultz ' s Kl . Lat . Sprachlehre ; wöchentlich ein Erercitium , alle vierzehn Tage ein Er -
temporale über die gelernten Regeln . 4 St . Battermann .

Griechisch 4 St . — Die Formenlehre nach Burchards Elementar - Grammatik .
Schriftliche Hebungen nach Kühncrs Nebungsbuche , im letzten Quartale wöchentlich .
Leclüre leichter , allmählig schwererer prosaischer , zuletzt homerischer Stücke aus der gen
Grammatik . Battermann .

Deutsch 3 St . — Grammalische Hebungen , besonders die Zeitwörter und Satz¬
bildung , sonst anschließend an die alle vierzehn Tage gelieferten schriftlichen Ausarbei¬
tungen , ( Beschreibungen , Briefe , leichtere Abhandlungen ; . Hebungen im mündlichen Bor¬
trage an memorirten prosaischen und poetischen Stücken . Battermann .

Französisch 3 St . - Gelesen : Hundeiker und Plate ' s Lesebuch , von Anfang bis
St 144 . abwechselnv mit Lxercioos clv ^ iainnigii -o aus demselben Buche . Memoriruug
von Dialogen und Anekdoten aus Sanguin 's Grammatik Wöchentlich ein Erercitium
aus Fränkels Stufenleiter . 2 . Cursus . Lageman

Englisch 2 St . — Gelesen : Hecker ' s Elementarbuch , 2, Abth . St 30 — 70 .
Grammatik nach Feller ' s Handbuche . Wöchentlich Dictate von Dialogen , ( memorirt ) .
Lageman .

Religion 3 St . — Lectüre und Erklärung des A . T . bis zur sinaitischen Ge¬
setzgebung einschl . ; im letzten Quartale Erklärung des 1 . Hauptstücks des Lutherischen
Katechismus . Klostermann .

' Geschichte 2 St . — Neuere Geschichte ; Wiederholungen aus der alten und mitt¬
leren Battermann .

Geographie 2 St . — Die Staaten Europas nach Daniel ' s Lehrbuche ; Repeti¬
tion von Deutschland und der allgemeinen physischen Geographie , Kartenzeichnen .
Battermann . .
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Mathematik 4 St . — Planimetrie nach Kambly ' s Elemcntar -Mathematik . Abschn .

I . II . 2 St . — Algebra : die Operationen der ersten und zweiten Stufe im Anschluß an

die Aufgabensammlung von HeiS , Absl n . I . II . 2 St . Berkenbusch .

Naturgeschichte I St . — Im Sommer Botanik ; Hebungen im Bestimmen wild¬

wachsender Pflanzen der Umgegend nach Leunis ' analyt . Leitfaden ; im Winter Zoologie ,

( Wirbelthiere nach Leunis ) . Berkenbusch .

Rechnen 2 St — Regel de tri und Kettenregel ; Waarcnberechnungen ; Decimal -

brüche ; Zinsrechnung , nach Krancke ' s Erempelbuch , Abschn . VI — VIII . X . Entsprechend

Hebungen im Kopfrechnen . Spier .

Schreiben ( für die nicht studirenden Schüler ) 2 St . — Nach Vorschriften von

Herzsprung . Spier

Zeichnen 2 St . — Nach Vorlagen . Durand .

Singen , combinirt mit Quarta ( Sopran und Alt ) 2 St . — Einübung der bei

Prima S . 43 . genannten Chöre . Schmidt .

Quarta .

Latein 8 St . — Gelesen : 6ornel . Xsp . XV — XVII . mit schriftlicher Nachübersetzung ,

theils mündlicher , theils schriftlicher Analyse und Memorirung der Vokabeln . 3 St . — Bur -

chard ' s Schulgrammatik Z . 46 — 57 . mit Einübung der ( memorirten ) syntaktischen Regeln

an Uebungsbeispielen aus dem I . Curs . 2 St . — Wiederholung und Ergänzung der

Formenlehre , Einprägung der Stammverba . 2 St . — Wöchentlich ein Erercitium , alle

zwei bis drei Wochen ein Ertemporale . 1 St . Fuchs .

Deutsch 4 St . — Aus der Grammatik einzelne Abschnitte der Formenlehre , die

Lehre vom einfachen , zusammengezogenen und zusammengesetzten Satze , im Anschluß daran

die Lehre von der Jnterpunction . 2 St . — Alle vierzehn Tage schriftliche Ausarbeitun¬

gen ( Erzählungen aus der Geschichte , Beschreibungen , Briefe , kleinere Abhandlungen , Ge¬

spräche ) ; Memorirung poetischer und prosaischer Stücke aus dem Bremer Lesebuche und

Schillerscher Balladen . 2 St . Fuchs .

Französisch 3 St . — Gelesen : Plötz ' s Elementarbuch 2 . Curs . bis St . 104 . mit

Repetition des Gelesenen ; Einprägung der unregelmäßigen Zeitwörter und Wiederholung

des Pensums der Quinta . Alle drei Wochen ein Erercitium aus Fränkel ' s Stufenleiter ,

1 . Curs . Lage man .

Englisch ( Vorbereitungsklasse ) 1 St . — Gelesen : Hecker ' s Elementarbnch bis zur

2 . Abth . Formenlehre nach Feller ' S Handbuch . Lageman .

Religion 2 St . — Die Geschichten des N . T . nach Zahn ' s biblischen Historien ;

Memorirung von Bibelsprüchen , Abschnitten der Bergpredigt , ausgewählten Psalmen und

Kirchenliedern , und des kleinen Katechismus . Fuchs .

Geschichte 2 St . — Die alte Geschichte ( nach Anleitung einer gedruckten chrono¬

logischen Tabelle ) ; Wiederholung des Pensums der Quinta . Fuchs .
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Geographie 2 St . — Wiederholung und Ergänzung der allgemeinen physischen
Geographie . Politische Geographie der Länder Europas nach Schacht ' s Leitfaden und
Sydow ' s Wandkarten . Kartenzeichnen . Battermann .

Mathematik 2 St . — Die Anfangsgründe der Geometrie bis an die Lehre vom
Dreieck , neben geometrischen Aufgaben und Cvnstructionen Fuchs .

Naturgeschichte 2 St . — Im Sommer Botanik nach Leunis ' analyt . Leitfaden ;
im Winter Zoologie ( Säugethicre ) nach LeuniS . Berkenbusch .

Rechnen 2 St . — Bruchrechnung und Zeitrechnung nach Kranke 's Erempelbuche ,
Abschn . IV . und V . Kopfrechnen im Anschluß an die schriftlichen Hebungen . Spier .

Schreiben 2 St . — Nach Vorschriften von Herzsprung . Spier .
Zeichnen 2 St . — Nach Vorlagen . Durand .
Singen , combinirt mit Tertia , 2 St . — Schmidt .

Quinta .

Latein 8 St . — Gelesen : Spieß ' s UebungSbuch , Kap . 1 — 25 . Burchards Gram¬
matik , Lescstücke , Abschn . I — XVI . des 1 . Curs. mit Memorirung der Vokabeln 4 St . —
Grammatik : die Formenlehre , wiederholend und ergänzend . Wöchentlich ein Erercitium
aus dem Buche von Spieß , daneben Ertemporalia über die eingcübten Abschnitte der
Formenlehre . 4 St . Not Holz .

Deutsch 4 St . — Die Lehre vom reinen und erweiterten einfachen Satze . 2 St . —
Uebungew im Rechtschreiben ; alle drei Wochen eine schriftliche Ausarbeitung ; Leseübungen
aus dem Bremer Lesebuche und Memorirung von Gedichten . 2 St . Nothholz .

Französisch 4 St . — Gelesen : Plötz ' s Elementarbuch , 1 . Curs . . St . 1 — 60 . mit
schriftlicher Übersetzung des größten Theils der deutschen Stücke inS Französische ; Ein¬
übung der Formenlehre nach Plötz ( ausschl . Gebrauch der Zahlen und Fürwörter ) . Notholz .

Religion 4 St . — Die Geschichten des A . T . nach Zahn ' s biblischen Historien ;
Memorirung des kl . Luth . Katechismus , ausgewählter Psalmen und Kirchenlieder . Notholz .

Geschichte 2 St . — Nach Anleitung einer gedruckten chronologischenTabelle
Einprägung der hervorragendsten Ereignisse und Charaktere auS der alten , mittleren und
neueren Geschichte . Notholz .

Geographie 2 St . — Allgemeine physische Geographie . Notholz .
Naturgeschichte 2 St . — Hebungen im Beschreiben wildwachsender Pflanzen

lim Sommer ) und ausgestopfter Vögel und Säugethicre ( im Winter ) . Berkenbusch .
Rechnen 2 St . — Numeriren ; die vier Grundrechnungen mit einsortigen ( unbe¬

nannten ) und mehrsortigen Zahlen nach Krancke ' s Erempelbuche , Abschn . I . und II ;
daran anschließend Kopfrechnen . Spier .

Schreiben 2 St . — Nach Koch ' s Schreibmethode . Notholz .
Zeichnen 2 St . — Nach Vorlagen . Durand .
Singen 2 St . — Vorübungen und kleine ein - und zweistimmige Lieder . Schmidt .
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11 . Zur Chronik und Statistik des Gymnasii . -

1 . Das Schuljahr begann am 28 . April v . I . mit der Verlesung der Schulgesetze
vor den versammelten Schülern und schließt , nach Abhaltung der Versetzungsprüfungen
und der Aufnahmeprüfung neuer Schüler , am 28 . März d . I .

2 . Zu Ostern v . I . trat in das Lehrer - Collegium für den in die erste Oberlehrer¬
stelle bei dem Realgymnasio zu Erfurt berufenen , bisherigen Lehrer der Mathematik und
Naturwissenschaften , Quidde , in gleicher Eigenschaft der Gymnasiallehrer Ehr . Ber¬
kenbusch ein . Derselbe ist aus Rinteln gebürtig , erhielt auf dem dortigen Gymnasio
seine Schulbildung , studirte von 1849 bis 1854 Mathematik und Naturwissenschaften
auf der Universität Marburg , wurde zu Ostern 1855 als Praktikant am Gymnasio in
Rinteln zugelassen , und Ostern 1856 mit Versetzung einer ordentlichen Lehrerstelle daselbst
beauftragt , der er bis Ostern v . I . Vorstand .

3 . Während der Gesundheitszustand der Lehrer wie der Schüler auch in dem ab¬
gelaufenen Schuljahre im Ganzen ein durchaus befriedigender war, hatte die Anstalt den
Verlust eines lieben , fleißigen und gesitteten Schülers , des Secundaners Oswald Har¬
ten , durch den Tod zu beklagen ; er starb , nachdem er durch anhaltendes Halsleiven ein
Vierteljahr lang am Schulbesuche verhindert worden war , am 1 . December v . I ., 16Vs
Jahr alt , von Lehrern und Mitschülern betrauert .

4 . An den ( nicht obligatorischen ) gymnastischen Hebungen , über deren Einrich¬
tung das Programm des vorigen Jahres das Nähere enthält , nahmen 90 Schüler , unter
regelmäßiger Beaufsichtigung des Res . und freundlicher Unterstützung durch den Lehrer
Notholz , wie im vorigen Jahre wöchentlich an zwei Nachmittagen von 5 — 7 Uhr Theil .

5 . Den unverdrossenen und angestrengten Bemühungen des Gesanglehrers , Kapell¬
meisters Schmidt , verdankten wir auch in diesem Schuljahre zu Michaelis die Aufführung
des 2 . und 3 . Theils des JudaS MakkabäuS von Händel in der hiesigeu lutherischen
Kirche , zu welchem die Schüler unter seiner Leitung die Chöre eingeübt hatten . Gleicher¬
weise sind zu einer zweiten Aufführung am bevorstehenden Karfreitag die Chöre des
Händelschen Oratoriums , Empfindungen am Grabe Jesu , von den Schülern einstudirt .

6 . Oeffentliche Prüfungen , d . h . solche , zu welchen die Angehörigen der Schüler
Zutritt haben , fanden , wie im vorigen Jahre , drei statt : 1 ) der Quarta in der Reli¬
gion , Geometrie , Geographie , im Lateinischen und Französischen zu Michaelis v . I . ;
2 ) der vier oberen Klassen in der Mathematik zu Weihnachten ; 3 ) der Tertia in der
Religion , Mathematik , Geographie , im Lateinischen und Französischen am 21 . März d . I .

7 . In Folge löblich bestandener schriftlicher und mündlicher Abiturienten -
vrüfung verließen zu Michaelis v . I . das Gymnasium zwei Primaner :

1 ) Rudolph Bensen , Sohn des hiesigen BuchbindermeistersBensen , 21 Jahre alt ,
reformirter Konfession , nachdem er 2s/s Jahr Schüler der Prima gewesen und die Schule
von unten auf im Ganzen Os/» Jahr besucht hatte . Er studirt Medicin in München ;
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2 ) Otto von Linstow , Sohn des hiesigen Postmeisters , Majors a . D . v . Linstow ,
20 Jahre alt , lutherischer Konfession . Er besuchte die Anstalt seit Johannis 1856 von
Quarta an , war Ls/? Jahr Schüler der Prima und studirt Medicin in Kiel .

8 . Die Frequenz der Schüler betrug im Laufe des ersten Semesters 167 , 13
mehr als im vorigen Jahre , im zweiten 160 , 10 mehr als im vorigen Jahre , darunter
45 Schüler , deren Eltern oder Angehörige ihren Wohnsitz nicht in Bückeburg haben .
Von der ganzen Zahl waren in I . in II . in III in IV . in V .

im Anfänge des 1 . Sem . 7 . 32 . 30 . 44 . 54 .
„ „ „ 2 „ 5 . 27 . 28 . 44 . 56 .

21 waren im letzten Quartale Freischüler .
Zu Ostern v . I . gingen noch von der Anstalt ab : der Primaner M . Reissert

aus Fülme bei Rinteln auf das Gymnasium in Minden ; die Secundaner : W . Han sing
von hier in die Lehre nach Stadthagen , Bernh . v Linstow aus Itzehoe in preußische »
Militärdienst ; die Tertianer : H . Spannuth aus Hülshagen , A . Biesantz , A . Hü -
ting , R . Haake , C . Kotzenberg von hier , in die Lebre , letzterer nach Verden , F .
Möhlenpah von hier in das hiesige Militär ; die Quartaner : G . Battermann ,
W . Harting , F . Heisterberg , W . Kleine von hier in die Lehre , letzterer nach
Detmold , G . Schöttelndreier von hier ins Forstfach , R . Richter von hier zum
Seemannsdienst ; die Quintaner : E . Frewert aus Detmold , C . Heinemeyer von
hier , in die Lehre ; zu Johannis der Quintaner Franz Rover aus Hamburg zu seinen
Eltern zurück ; zu Michaelis die Secundaner : Seminarist Fried r . Rover aus Stein¬
hude , als Hauslehrer nach Dündorf bei Wunstorf, C . Faust aus Stadthagen auf die
polytechnische Schule in Hannover , G . Pörtner von hier zur Beschäftigung bei hiesiger
Fürstl . Rentkammer , G . Spier von hier in die Lehre nach Stadthagen ; die Tertianer :
O . Schöttelndreier von hier in die Lehre nach Braunschweig , O . Stavenhagen
aus Hamburg zu seinen Eltern zurück ; die Quartaner : W . Böhning von hier zur
Gärtnerei nach Eisbergen , Ad . Pätz von hier in die Lehre ; der Quintaner H . Tür -
nau von hier mit seinen Eltern nach Stadthagen . Gegen zwei Schüler sah sich das
Lehrer - Collegium leider genöthigt , zu ihrem Abgänge nach Z . 6 . der Schulordnung zu
verfahren .

9 . Die Schulsammlungen erhielten an Geschenken : ein Bläßhuhn von Sr .
Durchl . dem Prinzen Georg von Schaumburg - Lippe , Schmetterlinge aus Böhmen , von
einer dort neuen , die Spitzen des jungen Nadelholzes zerstörenden Wicklerraupe , durch
Jhro Durchlaucht die Prinzessin Elisabeth von Schaumburg - Lippe , ein Stück Quarz ,
durch Bergrutsch glatt geschliffen , aus Nachod in Böhmeu , durch Jhro Durchlaucht die
Prinzessin Jda von Schaumburg - Lippe , einen Hamster von Herrn Major Pätz aus
Hagenburg ; von Herrn Martin Meyer aus Bremen , ehemaligem Schüler der Anstalt ,
mehrere schöne Conchylien , namentlich aus den Gattungen Placuna , Strombus und
Conus ; eine Sammlung von Algen aus dem Mittelmeere , auf 36 Blättern sehr sauber
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präparirt , durch Herr » Major Men sing von dessen Sohne Franz , Fähnrich zur Sec

in östreicst . Diensten , früherem Zögling des Gymnasii ; mehrere Mineralien und etwa 150

verschiedene Petrefacte » aus der Umgegend von Halberstadt und Herford von dem frü¬

heren Oberlehrer Quidde ; 16 römische Kupfer - und Silbermünzen von dem Regierungs -

Seeretair Herrn A . v . Strauß ; mehrere neuere ausländische Münzen vom Herrn

Gymnasiallehrer Berkenbusch , einige russische und türkische von Herrn Philipp

Sander aus Bcßarabien , früherem Schüler des Gymnasii , und eine chinesische von dem

Tertianer Hans Langerfeldt .

Für die Bibliothek wurden erworben : Arnoldt , Fr . Aug . Wolf in seinem Verhält¬

nisse zum Schulwesen u . s w , 2 Bände , die Fortsetzungen der Neuen Jahrbücher für

Philologie und Pädagogik und Herrichs Archiv für das Studium der neueren Sprachen

und Literaturen ; als Geschenke von Verlagsbuchhandlungen : v - Seydlitz , Schulgeographie ,

Kleine Sclmlgeogravhie und Kleine Naturgeschichte , koaux , Rechenbuch und geometrische

.Anschauungslehre ; Siedler , das Wichtigste aus der Lehre vom erweiterten Satze ; Fr . W .

Grube und seine Reise nach China unv Japan , von der Verfasserin Elisabeth Grube ;

von Fürstlichem Consistorio : Schaumann , die Weltgeschichte für den Schulgebrauch ; von

Ändern : lacvranis stchiswlae von Lünemann , 4 Bdc . , Ilo ^ ori Ooles Ogora Nisoollanoa ,

^ oscliHi ? roi » olsteu8 vinotus von Bothe . — Zur Lcctüre für die Schüler der unteren

Klassen hat der Oberlehrer vr . Fuchs durch Gewinnung einer Anzahl zweckmäßiger

Jugend - unv Unterhaltungsschriften , meistens durch Beisteuern der Schüler selbst zusam¬

mengebracht , den Grund zu einer Schüler . Lesebibliothek gelegt , um deren weitere Forde¬

rung durcb freundliche Ueberweisung geeigneter Bücher , wie solche , in vielen Familien

beim Hcranwachsen der Kinder entbehrlich zu werden Pflegen , Res . die Freunde und

Gönner der Schule , so wie die Schüler selbst dringend ersucht .

Für den physikalischen Apparat wurde eine Bunsensche Zink - Kohlen - Kette mit

dem nöthigen Zubehör angeschafft .

10 . Durch Höchste Genehmigung ist im Herbste v . I . der Ertrag einer alther¬

kömmlichen , ursprünglich zu Gunsten dreier ( ehemals der alleinigen ) Lehrer der Schule

verordneten Landeskircheu - Colleete vom Neujahrstage , auf den Antrag der dermalen be¬

rste «ligten Lestrer , zur Gründung eines Unterstützungsfonds für arme , fleißige

und begabte Schüler deS Gymnasii bestimmt und die Verwaltung desselben dem

-Fürstlichen Consistorio überwiesen worden .

Das neue Schuljastr beginnt am 13 . April , morgens 9 Uhr mit der Verlesung der

Schulordnung , Einführung der neu aufgenommenen , Ueberweisung der versetzten Schüler

in ihre Klassen , und der Bekanntmachung des Lehrplanes .

Burkhard .
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